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Expedition: Perrenſtraße N 20. 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börſe vom 22. Oktober. Günſtig, 5 Staats⸗ 
ſchuld⸗Scheine 83. Prämien⸗Anleihe 113. Schleſiſcher Bank- Verein 101g. 
Commandit⸗ -Antheile 130%. Köln⸗Minden 153%. Alte Freiburger —. 
Neue Freiburger 1427. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nördbahn 52%. Mecklenbur⸗ 
er 52%, Sberſchleſiſche Lin. A. 194. Oberſchleſiſche tt. B. 17817, 
lte Wilhelmsbahn 158. Neue Wilhelmsbahn 142 Rheiniſche Aktien 
2. Darmftädter, alte 145%. Darmftädter, neue 132%. Deſſauer Bank⸗ 
Aktien 102} % Sab ch Seen 161½. Oeſterreich. National: 
Anleihe 80. Wien 2 Monate 9 
Wien, Oktober. Gredit-Attien 327%. London 10 Fl. 19 Kr. 
Berlin, 22. Oktober. Roggen ferner ſteigend; pr. Oktober 524% Thlr., 
November 51 Thlr., Dezember 40 ½ Thlr., pr. ng 48% Thlr. 
Spiritus ferner fteigend; loco — —, Oktober 31% Thlr., November 
29%, Thlr., Dezember 27 Thlr., Frühjahr 26%, Thlr. 
Rübol pro Oktober 18% Thlr., November 17% Thlr., Frühj. 15% Thlr 
Fonds ferner ſteigend. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 2. Oktober. 
Folge, meldet die „Gaceta di Madrid“: 
die in Folge der Juli⸗Ereigniſſe verurtheilt wurden, gewährt worden. Ein weiteres 
Dekret annullirt den auf die Güter der Königin Chriſtine gelegten Sequeſter. 
Marſeille, 20. Oktober. Die Zufuhr von Weizen beträgt 15,000 Hek⸗ 
tolitres; die Preiſe N ſich ruhig. 
Nachrichten aus Toulon len in Bezug auf die Flotte, welche ſich 
immer zum Abſegeln bereit hält, nichts Neues. 
Der hier angekommene „Sinai“ hat Nachrichten aus Konſtantinopel 
bis zum 12 d. mitgebracht. 
ie Gichwierigfeiten hinſichtlich Bolgrad's und der Schlangeninfel hatten 
ſich vergrößert. Der Admiral Lyons hatte den „Gladiator“ nach Malta ge⸗ 
ſandt, um von dort neue Streitkräfte zu holen; das Linienſchiff „Majeſty“ 
war in Konſtantinopel angekommen; andere Schiffe wurden daſelbſt erwartet. 
zur — dem Orient melden, daß die Engländer den Zſcherkeſſen 
en liefern. 
eo Pforte wird entwaffnen. In Albanien bereitete man ſich vor, Mon⸗ 
tene se angugteifen, wenn die Unterhandlungen ſcheitern follten, 

Nachrichten aus Athen reſchen bis zum 15. Oktober; es herrſcht 
daſelbſt Ruhe. Die Regierung führt die wegen Unterdrückung des Raub⸗ 
weſens abgeſchloſſenen Verträge aus, doch dieſe Geißel verwüſtet fortwährend 
die türkiſchen Provinzen. 

Da die Getreidepreiſe in Griechenland ſteigen, ſo hat die Regierung die 
Ausfuhr des Getreides verboten. 

Die Rückkehr des Königs iſt wegen der Krankheit der Gemahlin des 
Prinzen Adalbert verzögert worden. 


Breslau, 22. Ottober. 


Eine Amneftie ſei allen denjenigen, 


[Zur Situation.] Wir haben im 
Mittagbl. bereits eine telegraphiſche Mittheilung über die Auffaſſung, 
welche die Moniteur:Note in der „Oſtd. Poſt“ findet, gegeben. Indeß 
weicht die „Oeſterreichiſche Zeitung“ von der Auffaſſung der „Oſtd. 
Poſt“ in dem weſentlichſten Punkte ab. Indem die letztere (wir theilen 
den Wortlaut des Artikels, da er auch thatſächliche Mittheilungen ent⸗ 
hält, unten vollſtändig mit) der franzoſiſchen Regierung die Abſicht 
unterſchiebt, „dem Akt der Flottenbewegung die Spitze abzubrechen“ 
und dem „Moniteur“ die Bedeutung „eher einer friedlichen als einer 
ſchroffen Demonſtration“ abgewinnt; macht es die „Oeſterr. Zeitung“ 
dem „Moniteur“ gerade zum Vorwurf, daß er durch die „feindlichen, 
tief verletzenden, direkt gegen den Hof von Neapel gerichteten Ausdrücke 
dem Könige von Neapel es unmöglich gemacht habe: im letzten ent: 
ſcheidenden Augenblicke einen verſöhnlichen Weg einzuſchlagen“ — und 
findet ſchließlich „aus den gewiß wohl erwogenen Worten des „Moni— 
teur“ erſichtlich, „daß die franzöſiſche Regierung den Streit mit 
Neapel in tief ernſter Weiſe auffaßt, und daß hierbei ein Prinzip zu 


Einer Depeſche aus Madrid vom 20. d. Mts. zu 


gen dieſes Firmans 


Donnerstag den 23. Oktober 1856 


Grunde gelegt iſt, wofür ſich erſt aus der weitern Entwickelung dieſer 
Angelegenheit ein Name finden wird.“ 

Wir ſtehen keinen Augenblick an, der Deutung der „Oſtd. Poſt“ 
Recht zu geben; aber ihre Schlußfolgerung daß nach Erlaß der offi⸗ 
ziellen Erklärung die Gefahr der neapolitaniſchen Frage weniger groß 
ſei, als vor dem Erſcheinen des Artikels — ſteht mit ihrer eigenen 
Darſtellung der Sachlage in Widerſpruch. 

Wenn England ſich „die Hände frei“ erhalten hat, wird es ſich dieſel⸗ 
ben auch nicht durch die Moniteur⸗Note binden laſſen, und wenn Frankreich 
ſeine Aufgabe darein ſetzt, ſich als Schwer⸗Gewicht an die engliſche Flotte 
zu bängen, wird es derſelben auch in das tyrrheniſche Meer folgen. 

Man geht eben wieder dem „Unbekannten“ entgegen, gerade wie 
beim Beginn der orientaliſchen Frage. Darauf, daß der ſog. Nach— 
Kongreß die Frage regeln werde, iſt auch nicht zu rechnen; denn, 
unſern heutigen berliner Mittheilungen zufolge, iſt auf dieſen Kongreß 
ſelbſt noch gar nicht mit Beſtimmtheit zu rechnen. 

Bis jetzt liegt hinſichtlich deſſelben nur der Antrag Rußlands und 
die Weigerung Englands vor. 

Zur Don aufrage iſt jetzt eine Cirkulardepeſche der otto— 
maniſchen Regierung d. d. 19.31. Juli c. bekannt gemacht 
worden, worin ſich die Pforte entſchieden gegen das Unions⸗-Prinzip 
ausſpricht und — was das Wichtigſte dieſer Depeſche iſt — verlangt, 
die Unionsfrage ſolle nicht den Divans der Fürſtenthümer vor⸗ 
gelegt, ſondern von den Großmächten vorher entſchieden 
werden. Uebrigens iſt der Einberufungs-Firman der Divans ad hoc 
von der Pforte den Repräſentanten der Unterzeichner des pariſer Ver⸗ 
trages bereits übergeben worden; die Konferenzen über die Verfügun⸗ 

ga Sei dem Großvezier ſtatt. Die Türkei wird 
dabei durch Aali Paſcha und Fuad Paſcha, Oeſterreich durch den Frhrn. 
von Prokeſch, England durch Lord Redcliffe, Frankreich durch Herrn 
Thouvenel, Preußen durch Hrn. v. Wildenbruch, Rußland durch Hrn. 
v. Butenieff, Sardinien durch den Kommandeur Moſſi vertreten fein. 
Daß England gegenwärtig im Anſchluß an Oeſterreich die Union 
der Fürſtenthümer nicht mehr vertrüt, während Frankreich dieſelbe 
befürwortet, und daß der engliſche und öͤſterreichiſche Einfluß gegenüber 
dem franzöſiſchen in Konſtantinopel augenblicklich die Oberhand habe, 
iſt ſchon gemeldet. Iſt doch der oben erwähnte Einberufungsfirman 
dem franzöſiſchen Geſandten viel ſpäter vorgelegt worden, als den Ver⸗ 
tretern Englands und Oeſterreichs. 
BB i nn nennen nn nn nn] 

Preuſen. 

& Berlin, 21. Oktbr. [Die neapolitaniſche nnd neuen: 
burger Frage. — Vermiſchtes.] Man hat heut keine Nachrich⸗ 
ten über den Stand der neapolitaniſchen Angelegenheit, doch ſtimmen 
alle Berichte aus Frankreich dahin überein, daß es trotz des Auslau⸗ 
fens der Flotten, trotz der Entfernung der Herren Brenier und Petre 
aus Neapel weder zu einer Revolution noch zu einem ſonſtigen Ken: 
flikte kommen wird. Darf ich einer Privatnachricht Glauben ſchenken, 
ſo hängt der Entſchluß des Kaiſers Napoleon, ſich der Politik Eng⸗ 
lands in Italien anzuſchließen, eng mit der Hartnäckigkeit Oeſterreichs 
betreffs der Occupation der Donaufürſtenthümer zuſammen. (Wie wir 
ſchon wiederholt behauptet haben. Die Red.) Die ſardiniſche Flotte 
wird übrigens bei der Demonſtration in den Gewäſſern von Neapel, 
wenn fie FFT... De ee a EU A A EEE en 37 9 ee Dr SCHE ſtattfinden follte, nicht vertreten fein. 
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Moritz von Treuil. 
Eine Novelle von A. Achard. 
ortſetzung.) 

Ganz und gar in das vor ihnen aufſteigende Schauſpiel vertieft, 
blieben Moritz und Laura eine Weile ſprachlos. Endlich wendete ſich 
die letztere zu Morik und ſagte: 

So wäre denn endlich Ihre Laufbahn eröffnet und Sie haben die- 
ſelbe nur noch muthig zu verfolgen. 

— Und welchem Ziele ſoll ich nachgehen? 

— Wohin Jugend und Talent, Hoffnung und Arbeit Sie geleiten 
werden. 

— Sie glauben alſo an das Alles? — Ich habe Viele gekannt, 
welche hoffnungsvoll arbeiteten, welche Jugend und Talent vereinten — 
wo ſind ſie hingekommen? Der Tod oder das Zigeunerleben hat ſie 
verſchiungen. — 

— Sie ſetzen mich in Erſtaunen und betrüben mich zugleich. Warum 
jo bitter, nachdem Ihnen eben noch eine fo ehrenvolle Auszeichnung zu 
Theil geworden iſt. Ach, wir haben uns, in früheſter Jugend, unter 
glücklichen Verhältniſſen kennen gelernt; ſpäter ſahen wir uns wieder — 
beide arm; jetzt haben wir beide feſten Fuß gefaßt im Leben; Sie mit 
dem Muthe eines Mannes, ich mit der Reſignation des Weibes; aber 
fiat daß Sie glücklich, voll Vertrauen auf die Zukunft fein ſollten, er⸗ 
ſcheinen Sie trübe, ſarkaſtiſch, faſt muthlos. Warum dies? Was fehlt 


Ihnen? 
ſeine Hand ergreifend, fügte fie Hinzu: Verzeihen Sie, daß 


Dann, 
ich in Sie dringe; aber gleiche Leiden 1 Haben eine Art Verwandtſchaft 
Bande einer Zuneigung, welche 


unter und geſtiftet und mich durch 
nichts auflöfen wird, an Sie geknüpft. 

— Ja, ja! rief Moritz; Sie find voll Muth und Herzensgüte; der 

barmberzigen Schweſter gegeben; 

müßte ich die verborgenſten Falten 


Kummer hat Ihnen die Stel einer 
aber um Ihnen Rede zu ſtehen, 
> uf ine eg gegenüber könnte ich 
ine — 


meines Herzens enthüllen. Nur 
mich hierzu entſchließen — Sie ſind die 
Und Philipp Duvernoy die andere; nicht wahr? 

— Ja. Er begreift zum Theil meine Empfindungen, obwohl er 
deren W kaum ahnt. 

Heblant Sie fagen: ich hätte Talent — ich glaub's; warum follte 
ich dies Bewußtſein leugnen? Aber eben daraus entſpringen meine Qualen. 
Denn was bedeutet dieſes Talent? Es iſt eine glückliche Anlage, welche 
zu einer wahren Kraft ausgebildet werden könnte durch Arbeit und 
Studium. Jetzt lobt man mich auf Grund von Leiſtungen, welche man 


gar nicht beachten ſollte; was aber von echtem Talent in mir iſt — 
855 weiß davon etwas? Und doch lebt der Künftter nur in ihm. — 
a, wenn ich Zeit hätte! 

— Und . Sie ſich nicht Zeit? 

— Kann ich denn? Man muß leben. Wie ein unbedachtſamer 
Landmann mähe ich meine Saaten vor der Reife. Begreifen Sie nun 
meine Verzweiflung, wenn ich dag, was ich leiſte, mit dem vergleiche, 
was ich leiſten könnte, wenn das Bedürfniß mich nicht ſtachelte. 

— Aber iſt denn dieſes 2 Bedürfniß immer eine Nothwendigkeit. 

— Nun, ich will aufrichtig fein! — Wenn ich mich von der Welt 
zurückzöge, mich in die Einſamtelt begrübe, ſo würde ich wohl Zeit ge⸗ 
winnen; aber mit welchen Opfern. Und kann ich meine Vergangenheit 
vergeſſen; babe ich denn nicht mit 5 aruttermilch die Gewohnheiten 
eines eleganten Lebens eingeſogen? — Um Ihnen Alles zu geſtehen; fo 
entſetze ich mich vor der Armuth. 9 Sie nun — 

— Ja wohl; und ich bedaure 

— Ha! Wenn ich reich wäre; mndeftens fo, daß ich lediglich mei⸗ 
ner Neigung, meinem Geſchmack nachgeben könnte, dann mochte ich es 
vielleicht zu etwas bringen. — So aber muß ich raſch arbeiten, um viel 
zu produziren. 

Nach dieſen Eröffnungen ſchritt Moritz einigemal ungeſtüm auf und 
ab und ſtrich ſich mit der Hand über die Stirn, als wollte er eines 
läſtigen Gedankens ledig werden; dann näherte er ſich Lauren wieder 
und ſagte: 

— Aber Sie antworten mir nicht, und doch haben auch Sie Ihre 
Bekümmerniſſe, auch Sie langweilen 

— Nicht doch. Ich gebe Stunden, viel Stunden. Was ich damit 
verdiene, reicht für mich und meine Tante hin, um anfländig zu leben, 
und ich wäre ganz zufrieden, wenn meine Tante nur nicht ſo hin⸗ 
fällig wäre. 

Dabei wandte ſie ihr Geſicht ab, um die Thränen nicht ſehen zu 
laſſen, welche ihr über die Wangen rollten 

— Um ſo beſſer, erwiderte Moritz; dann, indem er Laurens Hand 

ergriff, ſetzte er hinzu: Sie baben mir das Band in mein Knopfloch 

geknüpft und Ihre Finger haben die Auszeichnung geadelt, welche ich 
bielleicht einſt verdienen werde. Nehmen auch Sie dafür ein Andenken 
an diefe Stunde. Sollte uns ſpäter das Leben einmal trennen, fo 
möge Sie daſſelbe an einen Freund erinnern, welcher Ihnen unter allen 
Berhältniffen eine wahre und liebe Zuneigung bewahren wird. 

Mit dieſen Worten nahm er einen Ring vom Finger und ſteckte ihn 
an Laurens Finger, indem er hinzufügte: Bewahren Sie dieſen Ring, 
ich habe ihn von meiner Mutter, und Niemand iſt würdiger, ihn zu 


In Bezug auf den Konflikt nit der Schweiz, fo iſt Herr von 
Bismark Schoͤnhauſen, unſer Bundestagsgeſandter, bereits mit Herrn 
v. Manteuffel in Verbindung getreten, um ſich über Preußens Vorlage 
in Frankfurt zu inſtruiren. Es gewinnt den Anſchein, als ob es die 
Prinzipienfrage nicht allein ſein wird, mit welcher der 
Bund ſich zu beſchäftigen haben dürfte. Mag dieſe Andeu⸗ 
tung für heut genügen. — Der pariſer Korreſpondent des brüſſeler 

„Nord“ erzählt gerüchtsweiſe, daß Preußen nicht gewillt ſei, bei den 
Verhandlungen über die neuenburger Frage Sardinien und der Türkei 
Sitz und Stimme in den Konferenzen zu gewähren, daß es vielmehr 
nur die Unterzeichner des londoner Protokolls, alſo die Großmächte, 
daran Theil nehmen zu ſehen wünſcht. Das Gerücht mag unbegrün⸗ 
det ſein, hat aber dennoch etwas für ſich, und darum halte ich es nicht 
für unnöthig, Ihnen daſſelbe mitzutheilen. 


Se. Majeſtät der König, welcher ſich heut zur feierlichen Wieder⸗ 
berftellung der Ritterakademie nach Brandenburg begeben hatte, ift 


ſchon in den Nachmittagsſtunden wieder nach Potsdam zurückgekehrt. 


Zur königlichen Tafel waren die Miniſter, mehrere Generale, und un⸗ 
ter andern Fremden auch der ruſſiſche Geſandte am franzöſiſchen Hofe, 
General Graf Kiſſeleff, welcher morgen ſeine Reiſe nach Paris fortſetzt, 
mit Einladungen beehrt worden. 


+ Berlin, 21. Oktober. [Die Nachkonferenz.] Man iſt in 
der letzten Zeit in eine fo ausſchließlich politiſche Stimmung binein⸗ 
gekommen, daß nur noch derjenige auf ein aufmerkſames Auditorium 
rechnen darf, welcher es verſteht, immer wieder etwas Neues auf die 
große politiſche Tafel zu ſtellen, an der das zeitungsleſende Publikum 
begierig jeden neuen Gerichtes und heißhungrig der aufzutragenden 
Biſſen harrt. Wenn wir uns von Zeit zu Zeit erlauben, die politi⸗ 
ſchen Illuſtrationen auf den nackten Thatbeſtand zurückzuführen, ſo 
werden wir allerdings bei denen, welche bereits an den zu fetten poli⸗ 
tiſchen Speiſen ſich den Geſchmack verdorben haben, auf Dank nicht 
rechnen dürfen; wir begnügen uns aber gern mit dem kleinen Kreiſe, 
der mit ruhiger Ueberlegung die politiſchen Fragen ins Auge faßt und 
hierbei gewiß ſchon ſelbſt auf viele Widerſprüche und Uebertreibungen 
geſtoßen if. Als eine Hauptfrage, welche täglich in den verſchiedenſten 
Formen und immer wieder von Neuem dargeboten wird, iſt die pariſer 
Nach⸗ Konferenz anzuſehen. Man weiß außer tauſend anderen 
Angaben, die wie Seifenblaſen vor dem Blicke auch des Leichtgläubig⸗ 
ſten ſofort zerplatzen, bereits, daß die Konferenz noch in dieſem Monat 
eröffnet werden, und daß auf ihr die neapolitaniſche, die neuenburgiſche, 
die beſſarabiſche Grenz⸗ Regulirungs⸗ ꝛc. Frage zum Austrage kommen 
ſoll; man weiß, in welcher Weiſe die Vertretung der einzelnen Staa- 
ten erfolgen und welche auf derſelben eine Stimme haben werden. 


Alles dieſes iſt aber weiter nichts als eine politiſch⸗künſtliche Aus 


ſchmückung des einzig Wahren an der ganzen Sache, daß Rußland, 
um die Differenzen wegen Regulirung der beſſarabiſchen Grenze und 
wegen des Eigenthumsrechts auf die Schlangeninſel zu ſchlichten, den 
Antrag zur Berufung einer Konferenz geſtellt hat. Ob die Konferenz 
überhaupt zu Stande kommt, iſt bis jetzt noch nicht ganz ſicher, und 
ob noch andere Fragen daſelbſt zur Verhandlung kommen werden, ſteht 
in zweiter Linie, und können darüber irgend wie haltbare und zuver⸗ 
läſſige Angaben nicht gemacht werden. Das engliſche Kabinet war 
von Anfang an der Idee zur Berufung einer neuen Konferenz nicht 


tragen, als Sie. Mochte er Ihnen auch all' das Glück bringen, welches 
Sie verdienen. 

Laura blickte den jungen Mann an, ohne ibm zu antworten; ſie 
hatte dies nicht erwartet; aber vielleicht meör erwartet. Eine unglaub⸗ 
liche Bewegung ſchnürte ihr die Kehle zu; fie fürchtete, ihren Empfin⸗ 
dungen entweder einen zu lebbaften oder einen zu froſtigen Ausdruck zu 
geben. — Es ſchien ihr, als habe dieſe Stunde über ihr ganzes Leben 
entſchieden. 

Von dem Balkon, auf welchem ſich die beiden jungen Leute befan⸗ 
den, konnte man das Licht in Moritzens Atelier bemerken, welches bei 
dem Beginn ihrer Unterhaltung wie ein Stern geſtrahlt hatte und ſeit 
einigen Minuten nur noch trübe flackerte. Laura konnte ihre Augen 
nicht abwenden von dieſer erlöſchenden Flamme, welche ihr als ein 
Sinnbild ihrer ſterbenden Hoffnungen erſchien. Noch ein paar Augen⸗ 
blicke und es mußte völlig erlöͤſchen. — Mit welcher Angſt verfolgte 
ſie ſein letztes Aufflackern! — Auch Moritz ſah jetzt das Licht, welches 
er in ſeinem Atelier hatte ſtehen laſſen, und ſagte: Sehen Sie, wie die⸗ 
ſes Licht verliſcht, während es vor Kurzem noch ſo hell ſtrahlte! Wäre 
ich ein Dichter, ſo würde ich ſagen, es ſei das Bild meines Lebens. 
Es wird eine kurze Stunde glänzen und dann verlöfdien aus Mangel 
von ein wenig Oel — von ein wenig goldfarbenem Oel! — 

Das Licht flackerte noch einmal auf und erloſch. Laura erbebte; 
8 ſie ihr Lockenhaupt, als wollte ſie ſich ihrer Gedanken 
erwehren 

Nach einer ziemlich langen Pauſe nahm Moritz das Geſpräch wie⸗ 
der auf, indem er ſagte: Wiſſen Sie wohl, was mich heute ſo ganz 
beſonders verſtimmt hat? ; 

— Nein erwiderte Laura. 

— Der Enthuſiasmus eines albernen Menſchen, des Cloſeau du 
Tailli, welchen Sie auch kennen. 
Ein wenig. 

— Und darum ſchon zu viel. 


Er war bei der großen Feierlichkeit 
im Louvre anweſend und kaum wurde mein Name ausgerufen, on er 
mit ausgebreiteten Armen auf mich zuſtürzte und mich ai fo 1885 
Freundſchaftsbetheurungen umarmte, daß meine 2 en ſich kaum 
des Lachens erwehren konnten. Ich hätte ihn N on Er eg 
der Himmel, womit ich feine Freundschaft e det habe. Er klam⸗ 
mert ſich an mich an, wie eine Klette. — Er bat ſich zu meinem Py⸗ 

lades gemacht. — Er iſt mein Schickſal. — Und jest bat er ſich's gar 
in den Kopf geſetzt, mich bei ſeinen Freunden einzuführen, in der Nahe 


von Marl 
— Bel Herrn Sorbier, 


hold, und es ſcheint auch jetzt feine Oppoſition noch nicht aufgegeben 
zu haben. Auch Oeſterreich redet der Einberufung derſelben nicht 
ſonderlich das Wort. 

Poſen, 21. Okt. [Die Eröffnung der breslauspofener 
Eiſenbahnj wird, wie wir ſchon früher gemeldet, beſtimmt am näch⸗ 
ſten Montage, und zwar von Breslau aus ſtattfinden. Gutem Ber: 
nehmen nach wird nicht nur der Handelsminiſter, ſondern auch der Fi⸗ 
nanzminiſter an der Eröffnungsfeier theilnehmen, und auch der Fürſt⸗ 
biſchof von Breslau ſich daran betheiligen. Etwa um halb 2 Uhr ſoll 
der Feſtzug hier eintreffen und in den Bahnhofsräumlichkeiten das Di: 
ner — wie wir hören, 180 Couverts — eingenommen werden. Die 
beiden Staatsminiſter werden beim Oberpräſidenten v. Puttkammer 
Wohnung nehmen, während für den Fürſtbiſchof von Breslau Zimmer 
in Mylius Hotel beftellt find. 


Deut ſchland. 


Dresden, 21. Oktober. Wie wir erfahren, iſt der Fürſt Andreas 
Corſini, deſſen Ankunft wir bereits gemeldet haben, als außerordent⸗ 
licher Abgeſandter Sr. kaiſerlichen Hoheit des Großherzogs von Tos⸗ 
cana hier anweſend, um die feierliche Anwerbung um die Hand Ihrer 
E königlichen Hoheit der Prinzeſſin Anna für Se. kaiſerliche Hoheit den 
Erbprinzen Ferdinand von Toscana zu vollziehen und Verhandlungen 
wegen des desfallſigen Ehekontraktes zu pflegen. Der Tag der feier: 
lichen Anwerbung ſelbſt iſt noch nicht beſtimmt. (D. J.) 

Oeſterrei ch. 

D Wien, 21. Oktober. [Zur neapolitaniſchen Frage.] 
Sogar jetzt, im letzten entſcheidenden Augenblicke, in dem mit der lange 
angedrohten Flotten⸗-Demonſtration im tyrrhener Meere 
endlich Ernſt gemacht werden ſoll, können ſich die maßgebenden Kreiſe 
von London und Paris über die ferneren Konſequenzen, die aus die⸗ 
ſer Prozedur hervorgehen ſollen, nicht einigen. Wie in ſonſt gut in⸗ 
formirten Kreiſen verſichert wird, hat das britiſche Kabinet nach 
langen fruchtloſen Verhandlungen erklärt, daß es fi) durch keine jener 
Beſtimmungen, welche der Kaiſer der Franzoſen, wie es heißt, im In⸗ 
tereſſe der Ruhe Italiens feſtgeſtellt wiſſen wollte, gebunden halte, und 
in Neapel feine eigene Bahn zu wandeln gedenke. Es mag dieſes mo: 
mentane Schmollen zwiſchen den weſtlichen Verbündeten nicht ohne 
Beziehung zu der Haliung fein, welche die ofſiziöſe pariſer Preſſe in 
dem Zwiſte über Bolgrad beobachtet und die grell von der engliſchen 
Auffaſſung abſticht. — Aus Neapel mangeln direkte Berichte von Be⸗ 
lang; Alles ſoll dort in altgewohnter Weiſe betrieben werden, und die 
königliche Familie in keiner Art Miene machen, als werde ſie ſich zu⸗ 
letzt noch nachgiebiger zeigen. Fürſt Petrulla, der Botſchafter des Kö- 
nigs beider Sizilien am hieſigen Hofe, einer jener neapol. Staatsmänner, 
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9 die oft und energiſch zu Reformen gerathen, und der noch vor Kurzem 
iin den König gedrungen, durch eine rechtzeitige Syſtemänderung ſich 
1 aus der Verlegenheit zu ziehen, hat, da er nicht beachtet wurde, ſeine 
Demiſſion zu wiederholtenmalen und immer umſonſt eingereicht. Vor 
einigen Tagen erhielt derſelbe auf ein abermaliges ſehr dringliches Ent: 
a laſſungsgeſuch die kategoriſche Weiſung, wie bisher auf feinem Poften 
* zu verharren. — Herr Debraux, der diplomatiſche „Conſtitutionnel“⸗ 


Korreſpondent von ehedem, befindet ſich gegenwärtig in Neapel; man 
darf wohl die zahlreichen Enten, welche über den dortigen Stand der 
Dinge in einige ſich als offiziös gebahrende Blätter übergegangen find, 
dieſem erfindungsreichen Kopfe zuſchreiben. Vielleicht entſtammen auch 
die roſigen Berichte der „Oeſterr. Zeitung“, welche mit ihren Friedens: 
ausſichten und ihren gefühlvollen Erzählungen von fabelhaften könig⸗ 
lichen Handſchreiben und noch fabelhafteren Erfolgen Martini's fo lange 
die Frude aller Börſenmänner waren, auch ſeiner gewandten Feder. 
Wien, 20. Oktober. Was wir bereits vor acht Tagen ange: 
kündigt haben, erhält heute durch den „Moniteur“ feine Beſtaͤtigung. 
Die Geſandten Frankreichs und Englands werden abberufen, aber 
die Flotten gehen nicht nach Neapel, es findet blos „eine Vereinigun 
der Geſchwader“ ſtatt. . 
Sind wir recht unterrichtet, ſo iſt dieſer Beſchluß, die Geſchwader 
zu vereinigen, von ſehr jungem Datum; noch vor einigen Wochen 
war zwiſchen den beiden Alltirten in dieſem Punkte keine Einigung. 
. Die franzöſiſche Regierung wollte ihre Geſandtſchaft abberufen, ohne 
dieſen Akt durch irgend eine Flottenbewegung zu einer feindfeligen De: 
monſtration zu geſtalten: die franzöſiſchen Kriegsſchiffe ſollten nach wie 
vor ihre Station in Toulon behalten. England ſeinerſeits beſtand im 
Gegentheile darauf, die Flotte direkt in die Gewäſſer von Neapel 
zu ſenden. 
Nach längerer Diskuſſion gelangte man endlich zu dem Vergleich, 
id. daß die franzöfifhe Flotte von Toulon aufbreche und zu der engliſchen 
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1 — Richtig. Wer iſt der Mann? Hat es auch eine Madame Sor: |fein laſſen. 
0 bier dort. 


ten. Herr Sorbier betrieb früber einen Mehlbandel. Em 
Ein Müller! Weiter fehlt ihm nichts. Nun ſehe ich die ganze 
; Familie im Geiſte vor mir. Papa Sorbier mit wollener Zipfelmütze, 
F wie er Veilchen pflanzt und Sonntags dem Omnibus nachſieht; Mama 
9 Sorbier in einer gelb garnirten Haube; ſehr beleibt; geſchickt im Ein⸗ 
machen der Früchte und ſchwelgend in der Erinnerung an einen Ball, 
welchen der Unterpräfekt von Etampes vor 20 Jahren gegeben hat. 
— Nichts von dem Allen; aber es gibt dort noch ein Fräulein 
Sorbier. 
— Wie, auch eine Tochter. 
— Und noch dazu ein reizendes Mädchen mit einer Nympbentaille 
und prächtigen Haaren. — Sophie hat Hände fo klein wie Aſchenbrö⸗ 
j dels . el 01 Nörge pe wie ein Silberglöckchen. 
N — Teufel noch! das klingt ja ſehr verführeriſch. 
ji — Sie werden ja g 2 11 fabrerisch e 
1 
1 


* — So weit find wir noch nicht; obwohl der verwetterte du Tailli 
mich förmlich peinigt, dabin zu geben. Noch dieſen Morgen hat er mir 
eine Einladung für den nächſten Sonntag zugeſteckt und auf meine Wei⸗ 
gerung Cat „ 8 ja net willen — 

— Sagte er Io u nn Sie orbier gehe . 
mich vielleicht dort treffen. 2 u gehen, werden Sie 

— Aber warum ſagten Sie das nicht eher? Vielleicht hätte ich 
mich dann nicht fo ſehr geſträubt. 

- — Ob! erwiderte Laura mit einem ganz eignen Accent; durch mich 
1 brauchen Sie ſich nicht beſtimmen zu laſſen. Wenn Sie ſonſt nicht die 
Abſicht haben, hinzugehen — 

— Da ſehen Sie meine Gedankenloſigkeit, fuhr inzwiſchen Moritz 
fort, ich hatte völlig vergeſſen, daß Sie die intime Freundin des Fräu⸗ 
ee Sie wirklich, daß eine reiche Erbin die intime Freun⸗ 
din einer armer Klavierlehrerin, wie ich bin, fein könne? 

— Schwer, aber unmoglich wäre es nicht. 

— Jadeſſen protegirti mich die Famille Sorbier und Dank den Schu 
* lerinnen, welche ich durch ihre Verwendung erhalten habe, ſchulde ich ihr 


zum Theil das Glüg, deſſen ich genieße. 
L Ein ſchönes Glück. 
— Doch genügt es mir. 
1 — Wiſſen Sie wohl Laura, 
Pgpiloſophie ſteck? Sie fühlen ſich 
L So ſehr, daß ich Gott bitte, 


daß unter Ihrer kleinen 
ale in der That glückli 
er möchte mich im 


a viel 
2 


ſtoße, daß der diplomatiſche Bruch durch dieſe maritime Bewegung! hier mit Gewalt einen Zwang üben zu wollen, und ich wiederhole noch 


— Gewiß. Sie ſtammen von Etampes und leben von ihren Ren- |ift fo gut und ich habe Tag für Tag fo viel zu (hun, daß ich für die 


mer fo glücklich fich, 


einen ſchärferen Ausdruck erhalte, daß aber England darauf ver: 
zichte, in das tyrrheniſche Meer einzulaufen und dadurch 
eine politiſche Bewegung in und außerhalb Neapels zu provoziren. 

Dieſe Verhandlungen ſollen jedoch nur zu einem vorläufigen 
Uebereinkommen geführt haben; zeitweilig habe England zugeſagt, ſich 
mit der Flotten vereinigung zu begnügen und das Vorrücken derſelben 
bis auf die Höhe von Ajaccio zu beſchränken. Doch hat ſich das 
britiſche Kabinet die Hände frei gehalten, ſpäter, für den 
Fall es eine ſtärkere Demonſtration für nöthig erachten 
ſollte, nachdem es Frankreich verſtändigt, dem britiſchen 
Geſchwader den Auftrag zu ertheilen, im Angeſichte Nea— 
pels und Siciliens zu erſcheinen. Dies iſt, wie uns mitge⸗ 
theilt wird — der heutige Standpunkt. 

Die Regierung des Kaiſers Napoleon, indem fie nun in den letz— 
ten Tagen fi entschloß, die franzöſiſche Flotte zu der engliſchen ſtoßen 
zu laſſen, hat dieſen Schritt im Geiſte der Mäßigung und der Ab⸗ 
daͤmpfung ihres allzu eifrigen Alliirten gethan. Das franzöfiſche 
Geſchwader an der Seite des engliſchen gilt als ein Mo⸗ 
derateur, der das gefahrdrohende Ausſchreiten in den nöthigen Gren⸗ 
zen zurückhält; es iſt nicht eine Drohung mehr, ſondern eine Drohung 
weniger; es iſt nicht eine Verſchärfung der Flottendemonſtration, bei 
der es ſich affociirt, ſondern eine Begrenzung derſelben. 

Unter dieſem Geſichtspunkt iſt die Note des „Moniteur“ zu leſen 
und man wird die Bedeutung der letzten Sätze in ihrem vollen Ge: 
wichte würdigen. Die etwas belfernden Worte der Einleitung ſind 
dem Akte des diplomatiſchen Bruches angemeſſen; wenn man mit einer 
Regierung den Verkehr einſtellt, fo muß dieſes auf Klagen begründet 
fein, und dieſen Vorwürfen giebt der „Moniteur“ die als nöthig er: 
achtete Form. 

Dagegen iſt das offizielle Blatt ſorgfältig bemüht, dem Akt der 
Flottenbewegung alle Spitzen abzubrechen. Es erklärt vor Allem: 

daß die Flotten nicht in die Gewäſſer von Neapel geſendet werden, 

daß ihre Abſendung keine Drohung ſei, 

daß eine politiſche Bewegung, die gegen „den Thron“ gerichtet 

wäre, auf keine Unterſtützung zu rechnen habe. 

Aus dieſen Erklärungen geht hervor: 

daß die franzöfifhe Regierung der öffentlichen Stimme in ihrem 
Lande dadurch Rechnung zu tragen befliſſen iſt, indem ſie jede Furcht 
vor einer kriegeriſchen Wendung entſchieden zu beſeitigen fi bemüht, 

daß ſie ferner die Hoffnungen und Intriguen der muratiſtiſchen 
Partei offen desavouirt und jede Ermunterung einer der gegenwärti⸗ 
gen neapolitaniſchen Dynaſtie nahe tretenden Bewegung nicht nur ab⸗ 
weiſt, ſondern ſich bereit erklärt, bei dem erſten Schritt zur Güte, den 
König Ferdinand II. zu wachen ſich entſchließt, die freundlichen Be: 
ziehungen zu ihm wieder aufzunehmen. B 

Von dieſem Geſichtspunkte betrachtet, ift die Note des „Moniteur“ 
eher eine friedliche, als eine ſchroffe Demonſtration, und die Gefahr 
der neapolitaniſchen Frage erſcheint, nachdem dieſe offizielle Erklarung 
erſchienen iſt, weniger groß, als vor dem Erſcheinen des Artikels. 

: (Oſtd. Poſt.) 
Frankreich. 

** Paris, 19. Oktober. Der bekannte Y-Korreſpondent, der 
während des Orientkrieges als halboffizielle Feder galt, ſchreibt: „Ich 
ſchreibe Ihnen einige Worte, deren Bedeutſamkeit Sie würdigen mögen, 
und zwar über die Frage, die jetzt die Köpfe am meiſten in Bewegung 
ſetzt, nämlich über die neapolitaniſche Frage. Schon wußte man, 
daß der ruſſiſche Geſandte zu Neapel, © Kakatoſchin, der viel Auf: 
hebens von dem Girkular des Fürſten Gortſchakoff gemacht und dieſem 
Dokumente eine Bedeutung beigelegt, die es nicht beſſtzt, darin viel zu 
weit gegangen und daß ſeine Uebertreibungen bei ſeinem Gouvernement 
keine Gutheißung gefunden. Ebenſo wußte man, daß der Kaiſer von 
Rußland bereits zweimal den König von Neapel durch ſeinen Miniſter 
zu Petersburg veranlaſſen ließ, die Dinge nicht auf's Aeußerſte zu trei⸗ 
ben. Jetzt hat nunmehr Kaiſer Alexander aber direkt freundſchaftliche 
Rathſchläge an den König von Neapel gerichtet, um in ihn zu drin: 
gen, die Sache dem Kaiſer Napoleon anheim zu geben und deſſen 
Rath zu folgen, weil er davon überzeugt wäre, daß Kaiſer Napoleon 
ihm nichts anrathen könnte, was ſeiner Würde und Unabhängigkeit 
zuwider ſei. Man ſcheint annehmen zu wollen, daß dieſe Vorausſicht 
und wohlwollende Intervention des Kaiſers Alexander einigen Einfluß 
auf die neapolitaniſche Frage üben werde. Man moͤge ſich überhaupt 
nicht zu unbegründeten Beforgniffen fortreißen laſſen, denn in dem, 
was insbeſondere über die Aktionspläne Frankreichs und Englands vor⸗ 
gebracht worden, läuft viele Uebertreibung mit. Ich glaube deſſen ger 
wiß zu ſein, daß die Gouvernements beider Länder nie daran gedacht, 


Allerdings bin ich gleich Ihnen im 


Was fehlt mir denn. 
. ſeinen Verluſt nicht. Meine Tanke 


Luxus geboren; aber ich bedauere 


Langeweile keine Zeit babe; ich beige Freunde, die mich achten: Sie 
und Herrn Philipp; ich babe Bekanniſchaften, welche mich gelegentlich 
protegiren, und vor Allem jene arme Frau, welche Niemanden auf der 
Welt befigt, als mich. Ach! Sie glauben nicht, welche Kraft man in 
dem Gedanken findet, daß man einem Weſen unentbehrlich iſt, welches in 
feinen Leiden von uns, von unſerer Arbeit und unſerem Muthe allein Troft 
und Hilfe erwartet. — Sehen Sie, wenn ich hier allein ſtehe und mei⸗ 
nen Blick über dieſes Paris ſchweifen laſſe, wo fo viel Elend ſich un- 
ter fo glänzender Hülle verbirgt, danke ich Gott, daß er mir ein fo 


ſchönes Loos beſchieden hat! 
Sagte Laura die eit? Ihr Geſicht war marmorbleich, 
8 ganze Wahrb haite einen fo ernſten Ton, wie 


W ue und ihre Stimme 
er ihr gewöhnlich nicht eigen war. u 
Als Moritz fie endlich ae en hatte, horchte fie nch einige Augen: 
blicke unbeweglich dem Schritt 1 5 Tritte; dann verbarg ſie ihr Ge⸗ 
ſicht in ihre Hände und den Ring, welchen er ihr gegeben, leidenſchaft⸗ 
lich an ihre Lippen preſſend, rief ſie unter Thränen: Ach er liebt mich 


nicht! (Fortſ. folgt.) 
. 


Adelaide Riſtori. 


s war im Jahre 1852, als die Rachel in Italien reiſte, um 
a Ruhm 1. Nel > Die Palmen ſind dort ſpärlich, aber die 
Lorbern ſprießen hoch und üppig mit ihrem 9 70 und duftigen Laube. 
Ein Lorberzweig in Italien iſt eicher, voller 1. ü an Br 8 der 
Bew, wo die Enthufiaiten ihn en winden aux fleurs kaufen 
müſſen, um ihn des Abends zum Kra f 

Kar N, > Are die große Heldin des franzöſiſchen 
Trauerſpiels, das die Handlung von den Griechen und die Rhetorit 
von den Pariſern entlehnte. Die Neu Romanlifer hatten verſucht, dieſe 
Tragödie des Anclen⸗Regime umzubringen. „Stürzen Sie ſich in Ihr 
eigenes Schwert, Madame, Sie ind nicht mehr am Platze!“ — fagte 
Victor Hugo zu der Muſe des alten Drama. „Trinke den Schier⸗ 
lungstrank, antite Melpomene, — ſprach Alfred de Vigny — Deine 
Keule it ſchwach geworden; Deine Maske flößt nicht mehr Schrecken, 
nur Mitleid ein!“ „Die Sohlen Deines Kothurn find abgelaufen!“ 
rief Muſſet. „Hülle Dich in Deinen Schleier und traure!“ fügte 
Soumet ſpöttiſch hinzu. 

Die antike Tragödie that nichts von alledem. Weder erſſach fie 
noch nahm fie Gift, noch ging fie in ein Nonnenkloſter. Die antike 
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einmal, daß Alles, was man über das nächſte Ziel des engliſchen und 
franzöſiſchen Geſchwaders angiebt, für unzuverläſſig halte.“ — Obſchon 
ſich nicht leugnen läßt, daß dieſer Korreſpondent in den wichtigſten 
Phaſen der Orientfrage gut unterrichtet war, müſſen wir feine optimi⸗ 
ſtiſchen Anſichten in dieſem Punkte nur mit Vorbehalt wiedergeben. 
Wozu denn eine Demonſtration der vereinigten Flotte, wenn man nicht 
durch Zwang Das erzielen will, was die Vorſtellung der engliſch⸗ 
fran zöſiſchen Diplomatie bisher nicht zu erwirken vermocht? In den 
beſt unterrichteteu Kreiſen verſichert man, das die offizielle Antwort des 
neapolitaniſchen Kabinets auf die als Ultimatum geltende Note beider 
Kabinete bereits eingetroffen und daß dieſelbe keineswegs ſo laute, daß 
die Demonſtration unterbleiben würde. Bei den pariſer Konferenzen 
wurde geltend gemacht, wie wünſchenswerth es wäre, daß die fremde 
Okkupation in Italien ein Ende finde, und jetzt ſchlägt man eine Po⸗ 
litik ein, die über das nächſte Ziel weit hinaus ſchießt und aller 
Wahrſcheinlichkeit nach gerade dazu führen wird, die Okkupation 
Mittel⸗Italiens als eine Nothwendigkeit zu verlängern, 
fo daß ihr Ende kaum abzuſehen fein mochte. Dieſe Betrachtungen drän⸗ 
gen ſich unwillkürlich Jedem auf, der unbefangen die Frage auffaßt, 
und käme es zur Ausführung Deſſen, was bisher angedroht worden, 
ſo können die Folgen ſchwerlich andere ſein. Der Eindruck, den das 
Circulaire des Fürſten Gortſchakoff Anfangs gemacht, iſt ziemlich ver⸗ 
wiſcht, doch ſcheint es wirklich der Fall zu ſein, daß Graf Mor ny 
im Namen ſeines Kabinets eine Antwort darauf verleſen, die das 
Verhältniß zwiſchen beiden Höfen nicht getrübt haben mag. Im Ge⸗ 
gentheil heißt es, daß Graf Morny, der zu Petersburg ſich der größ⸗ 
ten Zuvorkommenheit zu erfreuen hat, dort länger, als Anfangs beab⸗ 
ſichtigt wurde, und vielleicht auch als ſtändiger Geſandte dort bleiben 
würde, wenn feine Geſundheit dies ihm verſtattete. 
Spanien. 

Madrid, 15. Okt. Was ich Ihnen geſtern von der Erhebung 
des Concordats vom 16. März 1851 zur vollen Giltigkeit gemel⸗ 
det, findet durch zwei Dekrete in der heutigen „Gaceta“ volle Beftäti- 
gung. Das geſammte Desgmortiſations-Geſetz vom Mai 
1855 ift aufgehoben, und fogar die ſchon gemachten Ankäufe von 
Staats- und geiſtlichen Gütern find für ungiltig erklärt, welche zwar 
von dem Richter (Juez) anerkannt, aber von der Direktion der Staats⸗ 
güter noch nicht beſtätigt worden. Rom kann eine größere Satisfak⸗ 
tion kaum fordern, und doch iſt noch von einer glänzenderen die Rede, 
auf die in der miniſteriellen Begründung der gedachten beiden Dekrete 
mit ſcharfer Betonung hingedeutet iſt. „Dieſes Concordat“, heißt es 
in dem Berichte der Miniſter, „iſt ein hoͤchſt wichtiges Staatsgeſetz 
und ein Akt mit der ganzen Kraft eines internationalen Vertrages, 
und ſo aufgefaßt, können dieſe Verfügungen weder giltig aufgehoben, 
noch verändert werden ohne Beitritt und Beiſtimmung der beiden hohen 
kontrahirenden Theile.“ Man geht in der That höheren Ortes mit 
dem Gedanken um, den faktiſch eingetretenen Beſitz veräußerter geiſt⸗ 
licher Güter für ungiltig zu erklären. Es läßt ſich leicht denken, 
welche Schwierigkeit ſich dieſem Beginnen in den Weg ſtellen würde, 
durch welches Eingriffe in das unbeſtreitbare Privatrecht gemacht und 
ſogar internationale Verwickelungen herbeigeführt würden, da es doch 
eine bekannte Thatſache iſt, daß fremden Nationen Angehörige, beſon⸗ 
ders Franzoſen und Engländer, ſich auf Ankauf geiſtlicher Güter ein⸗ 
gelaſſen, und dieſe gewiß von ihren betreffenden Regierungen gegen 
Eingriffe in ihre Rechte in Schutz genommen würden. Es wird ver⸗ 
ſichert, daß die zeitweiligen Vertreter der beiden Bevollmächtigten Schritte 


gethan, um die ſpaniſche Regierung von einem Unternehmen abzuhal⸗ 
ten, das ernſte Folgen nach ſich ziehen könnte. 


Die 1 
Betreff des Desamortiſations⸗Geſetzes hat die Königin von Me 
gefordert, und als diefer Einwendungen erhob und von Gonflitution 
ſprach, an der man feſthalten müſſe, verſetzte die Königin, ihn unter: 
brechend: „Wenn du vielleicht glaubſt, daß ich dich gerufen, 
damit du mir eine Conſtitution gebeſt, ſo irrſt du ſehr.“ 
Für Narvaez und die übrigen Miniſter blieb ſomit nichts Anderes zu 
thun übrig, als die Dekrete auszufertigen oder ſich zurückzuziehen. Sie 
zogen Erſteres vor. Ueberhaupt ſcheint Narvaez plötzlich eben ſo nach⸗ 
giebig geworden zu ſein, wie ſein Vorgänger. Es iſt dieſes nicht ſein 
erſtes Zugeſtändniß: gleich bei der Zuſammenſetzung des Kabinets 
konnte er ſehen, daß er es nun mit einer Königin zu thun habe, die 
einen Willen hat; er mußte ſich bequemen, Perſonen in daſſelbe auf⸗ 
zunehmen, die ſich nicht ſeiner Gunſt erfreuen. Er legte die Abſicht 
an den Tag, Veränderungen im Heere, d. h. Abſetzungen und Ernen⸗ 
nungen vorzunehmen; es ſollen bereits für den General Hoyos und 
andere höhere Dffiziere die Scheidebriefe in der bekannten Formel auf⸗ 
geſetzt geweſen fein; allein die Königin erklärte ſich gegen dieſe Ver⸗ 
fügungen, und fie mußten unterbleiben. Narvaez folgt O'Donnell! ift 


Tragödie blieb auf dem Theater und feierte in der neueſten Periode den 


höchſten Triumph; ſie feierte ihn durch die Rachel. Die Pariſer 
wagten nicht, dieſes Haupt zu berühren, das mit dem Strophium und 
dem Weinlaubkranz geſchmückt und von der Glorie des Genius um⸗ 
ſchienen war. Sie gaben der Rachel die Kränze aus der halle aux 
fleurs in die Hand, in dieſe magere klaſſiſche Hand, mit der fie die 
Höhe der Tragödie andeutete. 

Wir ſagten, daß die Lorbern in Italien reichlich wachſen. Aber ſie 
wanden ſich dennoch nur ſpärlich zu Ruhmeskränzen für die Rachel. 
In Italien fand die Rachel ihre Nebenbuhlerin: es war Adelaide 
Riſtori, die Tochter des armen Antonio Riſtori aus der Truppe 
Savichi. — Welche Aehnlichkeit zwiſchen dieſem Antonio Riſtori 
und dem Papa Felix! Wie Jeder von ihnen das Töchterlein kleidet 
und ſchminkt und abrichtet für jene kleine Welt der Gaukelei! Welche 
Aehnlichkeit zwiſchen dieſen beiden Mädchen, die ſich durch Schmutz 
und Noth und durch das Halbdunkel der kleinen Theater hindurch ar⸗ 
beiten zum ſtrahlenden Lichte des Ruhmes, zu der Sonne, die nur auf 
den großen Theatern der Welt ſcheint, auf den Bühnen von Paris, 
von Turin, Florenz, Modena und Mailand! 
Verdienſtvoller Direktor des theatre frangais, der Du das Talent 


der Rachel zu würdigen wußteſt! — Glorreicher Imprefario Gaetano 
Dani, der Du die junge ſchüchterne Adelaide Niſtert neben 
Sn I archionis und Roſina Romagnoli ſtellteſt! 
N en Corneille's und Racine's ſchrit wieder in alter 
n ee Hoheit einher, und fie war gewaltiger und hinreißender 
9 10 u Wieder laͤchelten die phantaſtiſchen Grazien Metaſtaſio's 
Riſt eldoni es; fie lächelten aus den lieblichen Zügen der Amoroſette 
= Na Wieder erſchien auf Italien's Bühnen Alfieri's erhabener 
G 115 zenn Adelaide Riſtori entſagte bald der leichten Grazie des 
oldoni und Gozzi und folgte dem Pfade, den ihr Carlotta Mar: 
chioni bereitet hatte, 
Ri In Italien, wie geſagt, begegneten ſich die Rachel und Adelaide 
g iſtori zum erſtenmale. Und ſie begegneten ſich noch einmal, als 
man in Paris der Induſtrie der Volker einen Rieſenpalaſt erbaute und 
die Riſtori im theätre des italiens gaſtirte. 
Man kennt die Geſchichte von jenem Equilibriſten, der auf der 
Höhe des Thurmſeiles plötzlich einem andern begegnet. Mit Entſetzen 
erblickt er ihn, fein Haupt beginnt zu ſchwindeln, feine Knie zu wanken. 
„Bücke Dich!“ — ſagt Jener gelaſſen zu ihm. Und ſichern Fußes 
ſchreitet er über das Haupt des Gebeugten, und feit jener Zeit blieb 
er der gefeierte Sieger auf dem Thurmſeile. 
„Blicke Dich!“ fagte die Riſtori zur Rachel, als fie ſich zu 
Paris auf dem ſchmalen Pfade des Ruhmes trafen, angeſichts der zu⸗ 


her die herrſchende Meinung; er gibt nach und wird dennoch fallen. 
Man benutzt ihn als Uebergang zum Abſolutismus. — Der Credit 
mobilier (Pereire) hat bei der heute ſtattgefundenen Verſteigerung die 
Nordbahn ganz und gar, d. h. alle drei Sektionen, die ihm noch 
fehlten, erſtanden. Es meldete ſich nämlich kein Mehrgebot, als der 
urſprüngliche Antrag der Direktion. (K. 3.) 


Sich wie i 3. 


. Neuenburg, 16. Oktober. Der gefirige Tag war ein 
Mn für alle tönigſich Geſinnten, und ungeachtet der ſtrengen 
Wachſamkeit unſer republikaniſchen Gewalihaber ließen es die Wenig⸗ 
ſten ſich nehmen, den Tag des Königs wie in fräbern Jahren feſtlich 
zu begehen. Die Feier durfte freilich nur eine ſtille und geräuſchloſe 
ſein; von einer Erleuchtung, zu der nur ein einziger Bürger Anſtal⸗ 
ten gemacht batte, die ihm aber von der Polizei, „im Intereſſe feiner 
eignen Sicherheit“, wie man ſich ausdrückte, unterſagt ward, konnte 
natürlich nicht die Rede fein. — Am 20. wird dagegen ein ſehr ge: 
räuſchvolles republikaniſches Feſt hier begangen werden, und vermuth⸗ 
lich geht es dabei nicht ohne Exceſſe ab. Von Genf und Freiburg 
werden die Fahnen hier eingebracht werden, und dies verheißt uns 
einen ſehr lebhaften Sonntag. Von den Bergen und aus den benach- 
barten Ortſchaften werden, wie man glaubt, Tauſende berzuftrömen. 
— Ein großer Theil der Royaliften, die an der franzöſiſchen Grenze 
wohnen, hat ſich geſtern auf franzöſiſches Gebiet begeben, um dort 
das Geburtsfeſt des Königs ungeſtört feiern zu können. So waren 
namentlich in Marteau einige Hundert verſammelt, die am Abend in 
Zügen zurückkehrten und ſich in der Nacht erſt in Ordnung trennten. 
— In Locle und Chaux de Fonds organifiren die Republikaner eine 
Bürgergarde, für welche ſich indeß nur eine ſchwache Betheiligung 
äußert. Daß von den Royaliſten Niemand Theil nimmt, verſteht 
ſich ſchon deshalb von ſelbſt, weil die Organiſation hauptſächlich gegen 
ſie gerichtet iſt. 


Dänemark. 


Kopenhagen, 19. Oktober. Geſtern Abend brachte endlich die 
offizielle „Departements⸗Tidende“ die Beſtätigung der glücklich been⸗ 
digten Modifikation des Kabinets. Daſſelbe beſteht nunmehr 
aus folgenden Mitgliedern: Oberſt⸗Lieutenant Andrä, Konſeilspräſident 
und Finanzminiſter; Unsgaard, Inneres für die Geſammtmonarchie; 
Krieger, Inneres für das Königreich allein; v. Scheele, Auswärtiges 
und Holſtein; Simony, Juſtiz; Hall, Kultus (Unterricht); Wolfshagen, 
Schleswig; Michelſen, Marine; Major Lundbye, (bisher interimiſtiſch, 
fortan definitio) Krieg. Die Miniſterkriſis hatte länger als irgend eine 
andere ſeit 1848, nämlich beinahe vier Wochen gedauert. 
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Breslau, 21. Oktober. Es find ſchon fo häufig und zwar gerechte 
= en über das ſchnelle Fahren ſowohl, als auch über das unverzeih⸗ 

plötzliche Umdrehen der Wagen laut geworden. Trotz der Rügen 
ku Beltrafungen, trotz der Warnungen und bedeutenden Unglücksfalle, 
wird aber immer noch blind darauf los kutſchirt. 


Der heutige Tag bot wiederum ein trauriges Beiſpiel der ſtrafba⸗ 
ren Nichtachtung der polizeilichen Geſetze. In der gten Morgenſtunde 
fuhrwerkte ein Droſchkenkutſcher mit feiner todesmuthigen Roſinante 
auf dem Ringe herum. Leidlos und freudvoll wurde er vom launigen 
Schickſal in die Schranken der Eliſabetſtraße verſchlagen. Wenn ich 
kurz anführe, daß der Roſſelenker hier ein Kind überfahren, ſo wird 
der Leſer weiter nicht ſtaunen; denn das iſt ſchon oft paffirt und wird 
noch bundertmal wiederkehren — wenn ich aber erzähle, daß der kübne 
Droſchkenfahrer Zeit genug hatte, mit Seelenruhe vom Bock zu ſtei⸗ 
gen, mit nie dageweſener Menſchenliebe das überfahrene Kind in ſeine 
Arme zu nehmen, daſſelbe in ein Haus zu tragen, mit der nämlichen 
Seelenruhe wieder auf den Bock zu ſteigen und ruhig davon fahren zu 
können — ſo wird der Leſer das nicht glauben wollen und mich einer 
groben Unwahrheit beſchuldigen. 


Aber leider iſt es die reine Wahrheit! Von den vielen ſehr ver⸗ 
nünftigen Zuſchauern kam Niemand auf den glücklichen Einfall, den 
Droſchkenkutſcher anzubalten und ihn der möglichen Beſtrafung zu über: 
liefern, oder wenigſtens feine Wagen⸗Nummer zu merken, die man ja 
ſelbſt ohne Perſpektiv ziemlich deutlich leſen kann. . 


&I Breslau, 2. Oktbr. [Die Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt] 
trat vor zwölf Jahren mit kleinen Mitteln ins Leben, hat aber von Jahr 


fammengeftrömten Völker. Und die Itallenerin ſchritt hinweg über das] der Gattin und der Mutter, in eee eee e a Weiſe. 
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zu Jahr die Kreiſe ihres Wirkens, ihres Wohlthuns ausgedehnt. Wirklich 
aber ſollte ihr kein Bürger fein Scherflein entziehen in den Tagen, wo er 
es entbehren kann denn keiner weiß, ob nicht des Lebens wirres Spiel ihn 
auch einmal um Einlaß an jene Pforte klopfen läßt; ja Mehrere, die ‚fol 
und übermüthig die Sammler freundlicher Gaben für das Inſtitut von ihrer 
Thür wieſen, haben nach fo kurzer Zeit ſchon hier die ſichere Zuflucht für 
ihren Lebensabend gefunden. 


Und wie erhebend iſt das Bild jener Ruhe, das die Anſtalt gewährt! 
Hinter dem lauten Treiben der Stadt erhebt ſie ſich in ſtiller, geſunder Ge⸗ 
gend, und verſehen mit einem ungemein tiefen Garten. Hier pflegt das Al⸗ 
ter feine Lieblingsblumen, in den Lauben finden ſich die Inquilinen zuſam⸗ 
men, und reden von den vielen vergangenen Tagen; überall ein freundlich 
laͤchelndes Abendroth menſchlichen Daſeins! — Wenn ſo die 55 Vergan⸗ 
genheit in Liebe geſchaffen, haben wir in Treue zu erhalten und fortzubauen; 
möchten wir dieſen Beruf niemals vergeſſen! 


Nach dem von Hrn, Kaufmann Worthmann vor Nahre pol, elften Jah⸗ 
resberichte hatte die Anſtalt in dem abgelaufenen Jahre folgende Ein: 
nahme: 1) An Geſchenken und Vermächtniſſen von verfchiedenen Schieds⸗ 
mannsämtern 25 Thlr., von der e 3 Thlr., von der neuen 
ſtaͤdtiſchen Reſſource 15 Thlr., von der Helmgeſellſchaft 3 Thlr., von Parti⸗ 
kulier Rohmann 150 Thlr., vom Weberbauerſchen Centrum 7 Thlr., von 
den Ueberſchüſſen > a nach Beſchluß des Magiſtrats und der 
Stadtverordneten 900 Thlr., durch ein Legat vom Univerſitäts⸗ Uhrmacher 
Franz mann 50 Thl., durch ein ſolches vom Klemptner Günther 100 Thlr.; 
2) an jährlichen milden Beiträgen 1213 Thlr.; 3) an Kapitalszinſen 1879 
Zhle ; 4) durch Ertrag des Inſtitutshauſes 488 Thlr.; 5) durch Verlaſſen⸗ 
ſchaft verſtorbener Inquilinen 211 Thl.; 6) ns 18 25 Bu 243 Thl.; 
7) verwechfelte Effekten 7089 Thlr., in Summa 


Die Ausgaben betrugen: 1) Für Unterhaltung von 55 Inaullinen und 
zwar: Wochengelder 1372 Thlr., Holz und Licht 207 Thlr., Wohnungsver⸗ 
gütigung, 15 einen 18 00 8 ele 10 Thlr., Beerdigungsgelder 30 Thl., 
Medizin 30 650 Thlr.; 2) für Berwalfung des Inſtitutshauſes 
incl. einer Leibrente er 700 Thl. = 787 Thl.; 3) für Unterhaltung der 
Hauskapelle 44 Thl.; 4) Verwaltungskoſten 248 Thl.; 5) zinsbar angelegte 
Kapitale 4000 Thl., E Darlehne 5500 Thl., Zinſen⸗ und Ren 
tenausgabe 438 Thl. — Thl. Es verbleibt demnach ein üeberſchuß 
von 496 Thl. und ein e von 47,062 Thl. 

Da dem Kapitale 2000 Thl. zu Gute gekommen, werden zwei neue Stel⸗ 
len in der Anſtalt errichtet werden. — Indem der Vortragende Namens der 
Anſtalt und ihrer Pfleglinge allen edlen Wohlthätern derſelben den herzlich⸗ 
ſten Dank ausſpricht, ſo namentlich auch dem Magiſtrats⸗ und Stadtverord⸗ 
neten⸗Kollegium, gedenkt er der beſonderen Verdienſte, welche die Herren 
Pfarrer Baucke, Prediger Dondorff und Lector Mörs durch geiſtliche, 
ſo wie Dr. Springer durch leibliche Pflege der Inquilinen, und die Her⸗ 
ren Klemptnermeiſter Barthel, Töpfermſtr. Fröhlich, Lithograph Flen⸗ 
der, Vorſteher Lindner, Münfter und Strack durch Liebesgaben aller 
Art ſich erworben. 

Hierauf wurde zur Vorſtandswahl geſchritten. Nach den ſtatutariſchen 
Beſtimmungen ſchieden aus: die Herren Stadtrath Becker und Kaufmann 
Worthmann als Vorſteher, Kaufmann Hildebrand und Hofglaſermſtr. 
Strack als Stellvertreter. Außerdem waren für den verſtorbenen Buch⸗ 
binderälteſten Frank und für Hrn. Trautmann eine Erſatzwahl vorzu⸗ 
nehmen. Mit Einſtimmigkeit wurden die vier erſtgenannten Herren wieder 
und an Stelle der Letztgenannten die Herren Kretſchmer Storch und Klempt⸗ 
nermeiſter Barthel neu gewählt. — Mit herzlichem Segenswunſche für 
das Wohl der Anſtalt trennte ſich die Verſammlung. 


= 


ein. Markt eheimniß]! Das Muſeum hat feine Kupferſtiche, der 
Schneider ſeine 15 tine 6 der RHeumatifus feine Rückenſtiche — aber un⸗ 
fer Gänſemarkt hat feine Hühnerſtiche! Die Einleitung klingt ſehr ſchmerz⸗ 
lich; denn Stechen th 5 weh — und wahrlich, die Stiche, von denen ich hier 
dem theuren Leſer kn Geſchichtchen erzählen will, find ſehr ſchmerzlicher Art. 
Es iſt nämlich ſchon vor Urzeiten Sitte religiöſer und braver Land⸗ 
leute geweſen, die Gänſe ein paar Tage vorher, ehe fie dieſelben zum Ver⸗ 
kauf ſchleppen, unter den Flügeln, wohl auch auf dem Bauche mit einigen 
famoſen, womöglich tiefen Gabelſtichen zu verſehen, damit die armen Thiere 
doch etwas runder und feiſter ausſehen, alſo die mageren fett und die fetten 
noch fetter werden; denn wenn ſich ein redlicher Landmann ins Bein fticht, 
da wirds dſck und ſchwillt auf — eben fo muß ja auch eine Gans wohlhä⸗ 
biger und fetter einherſtolziren, wenn fie gehörig zerftochen iſt. Dieſes prak⸗ 
tiſche Beiſpiel unſerer Altvordern wird jetzt auch an den Hi 7 ſtatuirt; 
1 ogar an jungen Tauben! Gräßlich, aber wahr! Unmenſch — aber 
ußerſt praktiſch. — Die edle Hausfrau, die natürlich ihr eli A Streben 
nur darauf richtet, die fetteſte Henne und die faftigfte Taube Ihren innig⸗ 
geliebten Gemahl aufzutiſchen, unterſucht mit Kennerhand das arme Schlacht⸗ 
opfer. Die Stiche kann ſie nicht ſehen, aber ſie fühlt die Geſchwulſt — und 
das muß Fett ſein! — Erſt wenn das Thier berupft iſt, merkt ſie den Be⸗ 
trug. — Wenn es auch keine Strafe für derartige ie Unmenſchlcchtelten Pr „ 
fo ſollte doch ſchon der Betrug aufs Strengſte geahndet werden. L. L. 


In dem ungefähr zwei und eine halbe Meile von Breslau belege⸗ 
nen Dorfe Tſchirne ereignete ſich vor einigen Tagen ein trauriger 
Fall. Seit langer Zeit hatten einige Kinder der ärmeren Einwohner 
den allerdings pfiſſigen Einfall, in die Fahrgleiſe der Dorſſtraße Steine 
zu werfen. Dies hatte nämlich den Zweck, die mit Feldfrüchten bela⸗ 
denen Wagen zu erſchüttern, um fo die durch den Ruck berunterfallen- 
den Rüben oder Kartoffeln aufzuleſen. Der Gedanke iſt nicht ſchlecht 


Hat ſie doch ſelber 


Haupt, das mit dem Strophium und dem Weinlaube geſchmückt war. die ſanfteren Regungen der Medea empfunden und um den Gemahl, 


Seit jener Zeit blieb die Rachel gebeugt und erkrankte. 


krank und müſſen in's Bad reiſen.“ 

Die parifer Aerzte wiſſen Größe und Rubm zu würdigen. 
verordneten der Rachel nicht die Bäder von Boulogne oder Spaa; 
ſie ſchickten ſie nach dem klaſſiſchen Lande Egypten, nach den Ufern des 


„Sie ſind den man ihr entriſſen, 
krank, Madame, — ſagten jetzt die Feuilletoniſten zu ihr, wie ebemals des Unglücks, 
die Neuromantiker zur franzöſiſchen Tragödie geſagt hatten — Sie ſind Medea: 


Sie) ſchaulichen, dazu bedarf es der 


getrauert; hat ſie doch ſelber, in der Stunde 
ihre Kinder an das Herz gedrückt, mit den Worten der 
„O ihr, der einzige Troſt meines ſturmbewegten Lebens!“ Um 
aber das leidenſchaftliche Verbre echen der Tochter des Aectes zu veran⸗ 
künſtleriſchen Begabung, wie ſie nur der 
Riſtori und der Rachel eigen ! 

Wir ftellen beide Künſilerlunen, die Rachel und die Riſtori, neben 


Nil, wo die Lotosblumen blühen und man die Gipfel der Pyramiden | einander, wie zwei Canephoren, von denen jede dem Apollo ihre be⸗ 


aus der Ferne erblickt. 
Arme Rachel! es giebt dankbarere Zeitgenoſſen, als die Herren 
der pariſer Feuilletons. Der Ruhm umſtrahlt noch heute Dein gebeug⸗ 


tes Haupt, und wir wiſſen es, daß der Künſtler unſterblich il, dem die zug fand zum Ab 


Beſten ſeiner Zeit die Palme ſpendeten. 
er ſehen jetzt Adelaide Riſtori in Berlin. 
Wir ſahen fie als Medea, in ihrer Glanzrolle. 
Medea iſt der weibliche Charakter, 
egen die Barbarin, mit erdichteten Verbrechen befleckten. 


veredelte das Scheuſal der Mythe durch die Schönheit der Poeſie zu] Bauch und lächelte gutherzig. 
Ernſt Legoune machte aus der Medea des und weiß, daß einem 's Gel 
franzöſiſchen Theater⸗Konvention, und Joſef] Gottes Namen, ich vertraue Ihrem 
das un⸗ um die 7 Fr. prellen wollen; rei 
Die Medea des tig find Sie doch“ rief Herr B., „bcle 


einer tragiſchen Größe. 
Euripides ein Stück der 
Montanelli überſetzte daſſelbe für das italieniſche Theater, 
zäblige Stücke der franzöſiſchen Bühne entlehnte. 
Legouds ift gut angelegt, aber von ſchwacher Diktion. 
giſche Wirkung iſt einzig der Riſtori zu verdanken. 
Adelaide Riſtori iſt voller und kräftiger gebaut als die Rachel. 
Ihr Haar iſt reicher, ihr Auge ſanfter, aber zu 
Ausdrucks geeignet. 
fähiger, als die der Fraun, 
mehr den ſanften Silberton, 
Adelaide noch die Liebhaberinrollen der Robotti fpielte, 
Scenen erklingt fie, troz aller Kraft, lieblich und einſchmeichelnd. 
Bezug auf das Spiel findet nur der Unterſchied zwiſchen beiden Künſt⸗ 
lerinnen ſlatt, der durch ihre Nationalität und ihre Schule bedingt wird. 
Beide find gleich erhaben in Geſte und Mimik. 


Die rein tra⸗ 


den die Griechen, aus Haß ]Eiſenbahn abrechnete, blieben 
Euripides alſo darauf, den Wirth um Nachſicht zu bitten. 


jeder Schattirung des Ihre Schuld auf die Zimmerthüre zu ſchreiben.“ 
Ihre Stimme iſt nicht ſtärker und der Modulation 2 — En B., 3 2 fügte er 
aber wohlklingender; man hört nicht Jedermann ſehen, daß ich Ihnen 
den die SE an ihr priefen, als] nein; beruhigen Sie ſich“, ſagte der 
aber in manchen] tel darüber hangen, und der wird ſo lange da hängen bleiben, bis Sie 

In] mir die 7 Fr. bezahlt haben.“ 


Wenn aber die dieſer Tage ein dortiger 


Robert Springer. 


J. Es war in Douai; der Eiſenbahn⸗ 
Herr B. hielt ſein Portemonnaie in 
der Hand; der Wirth ſtand mit der Rechnung vor ihm. Dieſelbe be: 
trug für 14 Tage Nachtlager und Zehrung 70 Frs. Herr B. kratzte 
ſich hinter den Ohren: wenn er den Preis für ſeinen Plaß auf der 
ihm nur 63 Francs. Er verlegte ſich 
Dieſer ſtrich ſich feinen 
war ja auch einmal jung 
Reifen Sie alfo in 
Sie werden mich nicht 
Sie.“ — „O wie gü⸗ 
ich zu Haufe ankomme, ſchreibe 
on ſchon gut“, ſagte 
Train gebt gleich 8 Seien Sie nur ſo 
dieſem Stück Kreide ae - und 
Es iſt geſchehen“, 

etwas beunruhigt binn, 10 wird 4 
7 Francs ſchuldig bin. 
Wirth. „Sie werden Ihren n Man⸗ 


ſonderen Gaben darbringt. 


iger Wirth. 


[Ein guther 
iR bereit, 


„Nun ja, id. 
ld a ausgeben kann. 
Geſichte. 
iſen Sie, reiſen S 
ich Ihnen und ſchicke das Geld.“ — 
der Wirth, „ſputen Sie ſich, der 
gut, ehe Sie fortgehen, hier mit d 


— 
(Auch eine Wohnung.] Im berliner „Intelligenzblatt“ kündigte 
Hausbeſizer vor dem Schoͤnhauſerthore an, 


Rachel nicht frei von Manier ift, fo iſt es jene Manier, ohne welche] daß er noch eine kleine Wohnung: Stube mit Kabinet, mit ſeparatem 


die alte Tragödie des theätre frangais 


nicht beſtehen kann; wenn die] Eingang, zu vermiethen babe. 


Bei dem Mangel an kleinen Wohnun⸗ 


Riſtori dieſe Manier nicht kennt, fo verdankt fie es dem Alfteri, deſſen] gen stellten ſich alsbald Miether ein und fanden, daß der ſpekulative 


antike Hoheit naturwüchſiger war als die 
franzöſiſchen Dramas. 

165 iſt eine erhabene Wahrheit in der Medea, 
Riſtori darſtellt. 


der Koryphäen des flaſſſchen Aa: auf ſeinem Hofe einen alten 


Eiſenbahnwagenkaſten aufgeſtellt 


annoneirt batte. Dennoch fand der Kaſten ſeinen 


als Wohnung 


wie ſie Adelaide Maher Die Sache hat, neben ihrer komiſchen Seite, ihre betrübend 
Sie ſchildert uns die Gefühle des Weibes, die Liebe! ernſte! . ' 


und hatte ſchon manche Kartoffel nor Dögleic man ſchon 
öfter verſucht hatte, die Kinder theils durch ſüße Worte, tbeils durch 
bittre Ohrfeigen von dieſem liſtigen Mandver abzubalteu, fo gaben fie 
ihre Straßenpflaſterungen doch nicht auf, bis endlich der 7jährige blond⸗ 
gelockte Sohn eines 
verunglückte. Als nämlich ein vierſpänniger, vollgeladener Wagen trotz 
der im Geleiſe liegenden N ruhig über die Hinderniſſe fuhr, ohne 
Früchte herabfallen zu zu laſſen, ſprang der Knabe an dem Wagen in die 
Höhe. um ſich ſelbſt eiwas berunterzuholen. Er kam aber unter die 
Räder und blieb augenblicklich todt. L. L. 


+ Sagan, 20. Oktober. Ihre Durchlaucht die Frau Herzogin iſt 
von ihrer Reiſe nach Berlin wieder auf dem Schloſſe bierſelbſt einge⸗ 
troffen. — Der Gedenktag an die ewig merkwürdige Schlacht bei Leip⸗ 
5 wurde von dem hieſigen Veteranen⸗Verein auch diesmal wieder ge⸗ 
eiert. 
Platze aus nach der katholiſchen Stadtpfarrkirche, wo Herr Erzprieſter 
Nickel die gehaltvolle Gedenkpredigt über Epheſer 6, 13 hielt, welcher 
eine gut vorgetragene Vokal- und Inſtrumentalmuſik unter Leitung des 
Herrn Kantor Michael vorangegangen war. An die im Morgen⸗ 
ſtern'ſchen Garten an feine Kameraden gehaltene Anſprache des Herrn 
Hauptmann Ambroſius ſchloß ſich ein Feſtmahl, bei welchem mehrere 
patriotiſche Lieder geſungen wurden. Folgende Toaſte wurden dabei 
ausgebracht: 
dem Könige, der Beigeordnete Herr Henſig dem Prinzen von Preußen, 
der Hauptmann Herr Ambroſius den eingeladenen Gäften, der Herr 
Erzprieſter Nickel der Frau Herzogin, und der Herr Buchbindermeiſter 
Schmidt dem ſtehenden Heere. — Seit voriger Woche verweilt die 
Schauſpieler⸗Geſellſchaft des Herrn Pechtel bier und gefällt ſehr mit 
ihren Leiſtungen. Namentlich verdienen die Solotänzerin Frl. Griegel, 
ſo wie die Sängerin Frl. Horn alles Lob. — Der ae hier ſtattge⸗ 
fundene Jahrmarkt war t ſtark beſucht. 


(Notizen aus der Provinz.) * Görlitz. In der letzten Sitzung 
der naturforſchenden Geſellſchaft wurde ein Schreiben des Ober⸗Landes⸗ 
Oekonomie-Kollegiums mitgetheilt, worin daſſelbe gegen Ueberlaſſung 
von 25 Stück Karten das neue Unternehmen der Geſellſchaft, nämlich 
die geognoſtiſche Durchforſchung der Oberlauſitz, mit 100 Thalern zu 
unterflügen verſpricht. Hierauf trug Herr Apotheker Peck eine Abhand⸗ 
lung über die Mondſcheinſchwärmereien vor, in welcher der Aberglaube 
in Betreff eines Himmelskörpers, der weder durch ſeine Schwerkraft, 


noch durch fein Licht, noch durch feine Wärme im Stande iſt, fo gro 


Ben Einfluß auf die Erde auszuüben, als die meiſten Menſchen glau⸗ 
ben, gebührend gegeißelt wird. — In der biefigen ſtädtiſchen Gasberei⸗ 
tungs⸗Anſtalt ſoll eine Hoch druck⸗Dampfmaſchine zum Betriebe des 


Der herz. Kammer: Direktor v. Elpons Seiner Majeftät - 


ſebr armen Tagearbeiters in feinem Dienſteifer ß 


Am Sonntag Nachmittag 3 Uhr marſchirte derfelbe vom Nizza⸗ 3 2 


Epbauſters und zur Lieferung der Dämpfe zur Beheizung der Betriebs⸗ 8 


gebäude aufgeſtellt werden. — Donnerstag den 23. giebt Herr Robin 
leider feine letzte Vorſtellung. — Bekanntlich wurde zu Hoyertzwerda in 
der Nacht zum 27. Septbr. ein Embruch in die Domänen ⸗Renkamts⸗ 
und Forſtkaſſe im königlichen Schloſſe verübt. Die koͤnigl. Regierung 
hat jetzt auf die Entdeckung der Diebe eine Belohnung von 50 Thlrn. 
ausgeſetzt. 

* Lie gnitz. Trotzdem unſere Taubſtummen⸗ Anſtalt ſchon ein Vier⸗ 
telabrhanbert 7 7. bat ſie noch immer keine ſichere Begründung er⸗ 
fabren, ſondern befindet ſich vielmehr noch gegenwärtig in Privathän- 
den. Zwar erhielt die Anſtalt im Jahre 1840 eine Sicherſtellung da⸗ 
durch, daß der Landtag beſchloß, in der Anſtalt zehn ſtändiſche Frei⸗ 
ſtellen gegen einen jährlichen Beitrag von tauſend Tbalern zu begrün⸗ 
den. Auch kommen die ſtädtiſchen Behörden inſoweit zu Hilfe, als dem 
Inſtituts⸗ Vorſteher, Herrn Schröter, Wohnungsräume für ſich und 
feine Zöglinge in einem der Stadt gehörigen Gebäude gegen eine bil- 
lige Miethe überlaſſen worden find.. Nichtsdeſtoweniger kann dieſes 
Pribat-Inſtitut nur mübſam aufrecht erhalten werden, und dürfte 
mit dem Ableben des Herrn Schröter ganz eingeben. Von einer Er⸗ 
weiterung der Anſtalt kann gar keine Rede ſein, trotzdem ſich in den 


19 landräthlichen Kreifen unſeres Regierungsbezirks 700 Taubſtumme 4 


befinden, und in der Anſtalt, wie fie jetzt beſteht, nur 20 Zöglinge Auf- 
nahme finden können. Es wäre nun Sache der Stadt und der Kreis⸗ 
Hände, bierfür zu forgen. 

x Hirfhberg. Als Nachtrag zu den Feſtberichten über den 
15. Oktober iſt noch zu erwähnen, daß die Gemeine Grunau dieſen 


Tag ebenfalls feſtlich beging. In der Schule fand ein feierlicher Aktus 


ſtatt, wobei der Herr Vikar die Anſprache hielt. Die Militärs der 
Gemeinde hielten als Infanterie und Kavallerie einen Feſtmarſch. Spä⸗ 
ter Scheibenſchießen und Tanz. Auf dem Hausberge flatterte hoch oben 
eine preußiſche Fahne. Das Zeughaus war feſtlich dekorirt. Zu Kun⸗ 
nersdorf war auf dem Konſtantin⸗Berge ein großes Freudenfeuer an⸗ 
gezündet. — Am 7. Oktober fpielten zu Wolfsdorf einige Knaben bei 
der daſelbſt befindlichen Windmühle und ſchaukelten ſich auf der zum 
Fortwinden der Mühle nöthigen Kette, wobei ein Knabe von 11 Jah⸗ 
ren ſo verunglückte, daß er am folgenden Morgen ſeinen Geiſt aufgab. 


— Nachdem die Statuten des von dem Fürſtbiſchof von Breslau zu 3 


Warmbrunn gegründeten St. Hedwigsſtiftes ſtaatlich genebmigt worden 
ſind, ſoll daſſelbe nun in's Leben treten. Zweck der Anſtalt iſt: Kin⸗ 
der⸗Erziehung und 7: ß!!! Se Ze Aufgenommen werden Kinder von 


[Ein Schuß zur rechten Zeit.] Bei der Eröffnung der diesjährigen 
Jagd in Frankreich ereignete ſich's, daß ein Nimrodsjünger, wir wiſſen nicht, 
ſo geſchickt oder ſo ungeſchickt war, einen alten Advokaten, der ſich eben im 
verſailler Holze hängen wolle, ſtatt Wildprets an der Schulter zu ver⸗ 
wunden. 
ſcheinlich dem Alten ſchon lange fehlte, ſcheuchte ſchnell alle Selbſtmord⸗ 
gedanken, und flatt des Advokaten iſt nun die Sache anhängig. 

[Puppen-Angen.) In Birmingham giebt es eine ſehr großartige 
Fabrik, die faſt nur Glasaugen für Puppen liefert. Der Befiper er⸗ 
zählte vor einiger Zeit vor einem Ausſchuß des Unterhauſes: Ich batte 
mein Geſchäft vor Kurzem erſt eröffnet, 
London und traf da mit einem Manne zuſammen, der mich fragte, ob 
ich ihm Puppenaugen liefern wolle. 
durch eine ſolche Frage faſt beleidigt zu halten. 
mich in ein Lokal, das ſehr groß war, in dem wir aber kaum geben 


konnten, denn es lag vom Fußboden bis an die Decke voll von Haufen 
Das find nur die Arme und Beine, ſagte er 


einzelner Puppentheile. 
zu mir. Die Rümpfe liegen unten, weil hier kein Plag dazu iſt. Ich 


erkannte nun, daß er viele Puppenaugen brauchen müſſe, und da der 
einen Verſuch 
zu machen, wenn er mir zur Probe eine kleine Beſtellung geben wollte. 
Er zeigte mir verſchiedene Muſteraugen und gab mir auf, ihm nach 
Dieſe kleine Beſtellung zur 


Artikel in mein Fach ſchlug, fo erklärte ich mich bereit, 


einigen ſo und ſo viele Gros zu liefern. 
Probe betrug über 2000 Pfd. St. (14,000 Thlr.) 


Breslau, 22. Okt. 


Die Hoffnung auf einen recht tüchtigen Prozeß, der wahr⸗ 


machte meine erſte Reiſe nach 


Ich war. thöriht genug, mich 
Der Mann aber führte 


Die dritte und letzte der Lüſtnerſchen Quartetts 


Sure PAR 


« 


9 


12 


2 


Soireen brachte uns diesmal als Einleitung Beethovens ſeltener zu Ge⸗ x 


bör gebrachtes Quartett in F-moll, op. 95. Die Anforderungen, die 


Ab) dieſes ſchon an die letzten Produkte des Meiſters ſich anreihende W. 


den Ausführenden in jeder Beziehung ſtellt, find fehr bedeutend, und 
bedarf es, nächſt der echteſten Künſtlerſchaft, einer wahrhaft gläubigen 
Hingebung für das Werk ſelbſt, um demſelben vollſtändig in allen ſei⸗ 
nen Theilen gerecht zu werden. Waren allerdings in der Fo hi 
dieſer Composition einige Momente nicht zu klarſter Veranſchaulichung 
gebracht, ſo war doch der Totaleindruck dieſes Werkes ſo wie der des 
Mendelsſobnſchen Quartetts, op. 13, ein immerhin Ki ie u nen⸗ 
nen. Zwiſchen dieſen beiden Quartetten 25 Fräulein Bial Mozarts 
berrliches Klavier⸗Ouartett in G- woll. Schoner elaſtiſcher anf lag, 
Reinheit in den Paſſagen und geſchmackoolle Auffaſſung zeichnen das 
Spiel derſelben vortheilhaft aus. 


dete derfelben, fo wie den HH. Lüſiner reichen und verdienten Beifall. 


Das reichverſammelte Publikum ſpen⸗ 


Böhme war in feinem Fache ein ſehr geſchickter 


die Gründe des Erkenntniſſes des königl. Gerichtshofes zur . 


tens und in ſofern zuläſſi 


AZBrnrſchtung der ſchwereren märkiſchen, ſchleſiſchen und lauſitzer Tuche in 


** 


fünf Jahren, und dann ſowohl gegen ein geringes Penſionsgeld, als 
auch, ſo weit es die Mittel der Anſtalt erlauben, unentgeltlich erzogen. 
Die Krankenpflege wird ohne Unterſchied der Religion ſowohl in als 
außer der Anſtalt gewährt. In beiden Beſtimmungen: Erziehung und 
Krankenpflege, wird das Stift verwaltet von ehrwürdigen Schweſtern 
aus dem Orden des heil. Franz von Aſſiſt unter Aufſicht des von dem 
Herrn Fürſtbiſchof ernannten Kuratoriums. 

Schönau. Am 15. Oktober verkündeten Boͤllerſchüſſe den hoben 
Feſttag. Um 9 Uhr marſchirten der hieſige und der alt⸗ſchönauer Mi: 
litär⸗Verein in die evangeliſche Kirche, wo ſich auch die Schulkinder 
einfanden. Herr Paſtor Kettner hielt die Predigt. In der katholiſchen 
Kirche fand ein Hochamt ſtatt. Mittags tönte ein Choral vom Raths⸗ 
thurme. Nachmittags hielten die Schulkinder einen Spaziergang. 
Die Schützen⸗Gilde hatte Abends einen Ball im Schießhauſe. 

# Schönberg. Am 17. d. Mts ſtarb hier der Teppich⸗Weber 
Böhme, einer der Männer, welche die Regierung vor drei Jahren nach 
dem Orient ſandte, um dort die türkiſche Teppich⸗Weberei zu erlernen. 
und kenntniß⸗ 


— 8 


reicher Mann. 

Glaz. Von jetzt ab werden die Viehmärktt nicht mehr am 
erſten, ſondern am dritten Jahrmarktstage gehalten werden; der nächſte 
fällt alſo nicht auf den 4. ſondern 6. November. — Die Koſten der 
diesjährigen Landwehr : Kavallerie» Uebung betragen für den Kreis 
1180 Thir. 26 Sgr. 1. Pf. 
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Gerichtliche Entſcheidungen, Verwaltungs: Nachrichten ꝛc. 


Breslau, 20. Oktober. Auf Veranlaſſung des evangeliſchen Ober⸗ 
Kirchenraths veröffentlicht das königliche Konſiſtorium in Betreff der Zurück⸗ 
ſtellung der den Geiſtlichen zur Ausübung ihrer amtlichen Obliegenheiten 
nöthigen Pferde von der Aushebung bei eintretender Mobilmachung einen 
Erlaß des Miniſters des Innern an fämmtliche königliche Regierungen, nach 
welchem fie die Landräthe ihres Verwaltungsbezirks über dieſen Gegenſtand 
mit Anweiſung dahin zu verſehen haben: 

1) daß in der Regel die qu. Berückſichtigung nur eintreten kann, wenn 
Geiſtliche 
a. in Mieten Filial⸗Kirchen in jedem Monat mehr als einmal 

Gottesdienſt abzuhalten, oder 
b. als Schul⸗Inſpektoren außerhalb ihres Sprengels Schulen zu be: 
aufſichtigen haben; 3 : 

2) daß die Geiftlichen unter allen Umſtänden verpflichtet find, ihre ſämmt⸗ 
lichen Pferde zur Muſterung zu geſtellen, und es der Entſcheidung des 
Landraths nach den angedeuteten Geſichtspunkten vorbehalten bleibt, ob 
und welche von dieſen Pferden als Dienſtpferde frei zu laſſen ſind. 

Die königliche Regierung hat hierbei die Landräthe noch beſonders darauf 
hinzuweiſen, daß ihnen die vorſtehend zu 1) a. und b. gedachten Erforderniſſe 
zwar in der Regel als Anhalt zu dienen hätten, daß ihr Ermeſſen aber für 
alle Falle von dem Vothandenſein derſelben nicht abhängig gemacht werde. 


— In einem allgemeinen Erlaſſe des Herrn Miniſters des Innern vom 
12. Oktober d. iſt die Frage erörtert, in wiefern nach den Vorſchriften der 
Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 die Verwendung der Nutzungen des 
Bürger⸗Vermögens zu Kommunal⸗Verwaltungs⸗Bedürfniſſen zuläſſig fei, 

In dieſer Beziehung iſt Folgendes bemerkt: > 

Die Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 beſtimme im $ 49: 8 

„die Stadtverordneten beſchließen über die Benutzung des Gemeinde⸗ 
Vermögens; die Deklaration vom 26. Juli 1847 (Geſ.⸗Samml. Seite 
327) bleibt dabei maßgebend; “ 

ferner im § 50 ad 4: 8 
„daß zu Veränderungen in dem Genuſſe von Gemeinde⸗Nutzungen 
(Wald, Weide, Heide, Torfſtich und dergl.) die Genehmigung der Re⸗ 
gierung erforderlich iſt“ 8 

Es ſei der Geſichtspunkt eigenen daß nach der allegirten allerhöch⸗ 
ſten Deklaration vom 26. Juli 1847 § 1, Abſatz 2 das Bürgervermögen 


(Gemeindeglieder⸗Vermögen), deſſen Nutzungen den einzelnen Gemeinde⸗Mit⸗ 


gliedern oder Einwohnern vermöge dieſer ihrer Eigenſchaft — alſo 
aus einem in der Gemeinde⸗Verfaſſung liegenden Titel des öffentlichen Rechts, 
und nicht aus einem privatrechtlichen Titel — zukommen, einen Theil des 
Gemeinde⸗Vermögens ausmache, und daher in Gemäßheit der Vor⸗ 
ſchriften des $ 49 und 50 ad 4 in Verbindung mit 98 11 und 36 der Städte: 
Ordnung die Stadibehörden mit Genehmigung der Regierung auch befugt 
erſcheinen, die Verwendung der Nutzungen vom Bürgervermögen (Gemeinde⸗ 
glieder⸗Vermögen) zur Deckung der Laſten und Ausgaben der Stadtgemeinde 
zu beſchließen, und dergeſtalt die Benutzung des ſogenannten Bürgervermö⸗ 
ens zur Beſtreitung der Bedürfniſſe des Kommunal⸗Haushalts eintreten zu 
aſſen. Dieſe Auffaſſung finde auch eine Unterſtützung durch den Inhalt an 
er 
Kompetenz⸗Konflikte vom 7. Juni d. J. (Juſt.⸗Minſt.⸗Blatt pro 1856 Seite 
270); hierin ſei rückſichtlich des beurtheilten Spezialfalles namentlich darauf 
ingewieſen, daß gegen den von der Regierung genehmigten Beſchluß der 
ꝗädtiſchen Behörden, daß die zum Bürgervermögen der Stadt gehörigen 
Hütungspläge nicht mehr den Bürgern zur Behütung überlaſſen, ſondern zur 
Erfüllung der Bedürfniſſe des Kommunal⸗Haushalts für Rechnung der 
Kämmerei⸗Kaſſe verpachtet werden ſollen, ein Widerſpruch im Wege Rech⸗ 
ſei, als derſelbe auf einem ſpeziellen privat⸗ 
rechtlichen Titel beruhe, daß aber als ein ſolcher Titel Anſprüche, welche Ie- 
diglich in den Verhältniſſen des Betheiligten als Mitglied der Gemeinde, 
alſo in dem Kommunalverbande ihren Grund haben, nicht anzuſehen ſeien. 
Behufs Genehmigung einer in der bezeichneten Art in Frage kommenden 
N der Benutzung des Gemeindevermögens ſeien die obwaltenden 
erhältniſſe, insbeſondere auch hinſichtlich der gehörigen Unterſcheidung 
deſſelben von dem Intereſſenten⸗Vermögen jedesmal einer forgfältigen Prü⸗ 
fung zu unterwerfen. 
Hinſichtlich der Bedürfnißfrage 


— nn nen 


bei einer ſolchen Veränderung der Be⸗ 


nutzungsart des eee bedürfe es der a . die Zahl h 


5 durch Veränderungen in Gemeinde⸗ 


der Benutzungsberechtigten dert 
a end n den Niederlaſſung⸗Verhältniſſen ſo groß geworden, 


Angehörigkeits⸗ und in den 


oder fonft die Behandlung der in Rede ſtehenden Gemeinde⸗Nutzungen von 


der Axt ſei, daß dieſelben für die einzelnen Theilnehmer nur noch einen ge⸗ 
ringen Werth haben, oder bei der Fortdauer der bisherigen Benutzungsweiſe 
eine Devaftation der Subſtanz zu beſorgen ſtehe, mithin eine Beſchlußnahme 
wegen künftiger Verwendung folcher Gemeinde⸗Nutzungen zur Beſtreitung 
der Bedürfniſſe des Kommunal⸗Haushalts im wohlverſtandenen Intereſſe des 
Gemeindeweſens liege. 


— —-¼˙-— en] 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


+ Gortit, 20. Oktober. Bekanntlich erregten unſere Tuche auf der 
ariſer Ausſtellung ein gleich hohes Intereſſe bel Franzoſen und Engländern. 
eitdem iſt die Entwicklung der Fabrikation von Tuchen für England in 

ſtetem Zunehmen begriffen, und wir befriedigen die vorzüglich auf Elaſtizität 
der Waare gerichteten Anſprüche Englands immer mehr theils durch Be⸗ 
ſchaffung geeigneter Webegeſchirre, theils durch Anwendung der Schnellham⸗ 
merwalke. Faſt alle größeren Appr turanſtalten in Leeds find nun mit der 


2224 
guten Gang gekommen, beharren jedoch bei dem bisherigen Lohne von 15 
und 17 %, während engliſche Waare der Art nur einem Lohn von 12% un: 
terliegt; einige der Appreturanſtalten beſtehen auf dem Lohnſatze von 20%. 
ja ſie wollen von der ke Löhne f unſerer Tuche nichts wiſſen. Auch die 
Färber verlangen höhere Löhne für unſere Tuche, obwohl dieſelben leichter 
durchzufärben fund als die engliſchen. Mehrere größere Häuſer in Leeds und 
Strout haben ziemliche Probeaufträge gegeben. Um jedoch mit dem Weſten 
von England in unſeren rohen Tuchen zu verkehren, war es nothwendig, die 
Fabrikation der vollgefärbten ſchwarzen Tuche in dem dort gangbaren Genre 
der Nuancen zu ergreifen, was zunächſt hier und in Kroſſen, wo ſich einige 
kleinere Fabrikanten in Folge ihrer Tüchtigkeit in der Färbekunſt in erfreu⸗ 
licher Weiſe bewähren, geſchieht. Der Chef eines engl. Engrosgeſchäftes iſt kürz⸗ 
lich für den Einkauf aviſirt, und wird unſere Bezirke behufs Beziehung ro⸗ 
her Tuche bereiſen. Damit ſcheint die Bahn zu perſönlichen Beſuchen eng⸗ 
liſcher Häufer auf unſeren Plätzen gebrochen. Daß die letzte große Woll⸗ 
auktion in London noch ſo feſt ſchloß, und dadurch die einige Zeit beſtandene 
Differenz in den Preiſen unſerer ſchleſiſchen, märkiſchen und ſächſiſchen Wol⸗ 
len gegen die der Kolonjalwollen fo ziemliche Ausgleichung fand, hat einen 
ſehr vortheilhaften Einfluß auf das obtuchgefchäft nach England ausgeübt, 
was ſich durch neulich eingegangene größere Ordres auf Lieferung am ſicher⸗ 
ſten herausſtellt. 


Belgiſche Metallmärkte. Charleroi, 18. Oktober. Der Begehr 
nach Eiſen erhält ſich, und es läßt ſich vorausſehen, daß unſere Walzwerke 
den ganzen Winter hindurch Arbeit haben werden. Roheiſen Frs. 11—11½ 
pr. 100 Ko. Gußeiſen Nr. 1 Frs. 16½, Nr. 2 Frs. 15%, Nr. 3 Frs. 14%, 
Nr. 4 Frs. 13%, Nr. 5 Frs. 12% ; größere Partien ½ Fr. billiger. — 
Grobe Steinkohlen geſucht, und trotz der großen Produktion feſt im Preiſe, 
Frs. 24½ pr. 1000 Ko. Geriß Frs. 16—23%. 


yes ; der u +: für beide Farben war ſehr 


Waſſerſtand. 
Breslau, 22, Okt. Oberpegel: 12 F. 7 8. Unterpegel: 1 F. 4 8. 
— —— — ̃ ! ne 


© Breslau, 22. Oktober. Nach amtlichen Feſtſtellungen e 


die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 


ie Ni N 872 

die Niederſchleſiſche Zweigbahhnnn 100, 7: 

die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger - - - 1 8 7 40 " 318,227 „ 

die Sberſchleſiſche . 1 „ 766,850 „ 

die Neiſſe⸗Briegee nr. 390.96 6 79,835 „ 

die Wilhelmsb ahn „ n 353,461 „ 
1856 Pt. vom Anlage: 
mehr weniger kapital (1856) 

die Niederſchleſiſch⸗Mäͤrkiſche 340,967 Thlr. I 

die Niederſchleſiſche Zweigbahn.... 12,10 „ Ar 

die Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger. 79780 „ 115 

die Oberſchleſiſche. —. 145,819 „ 1504 

die Neiſſe⸗Brieger . — 8,568 Thlr. 0055 

die Wilhelms bahn. 37,505 16 


12 182 

Dabei ift indeß in Anſchlag zu bringen, daß bei der Breslau⸗Schweid⸗ 
nitz⸗Freiburger Bohn die Ven a erechnang einſchließlich der neuen Emiſſton 
von 1,700,000 Thlr. in Stamm: und 1,400,000 Thlr. in Prioritätsaktien für 
den Bau der Zweigbahnen Königszelt⸗Lie nitz und Schweidnitz⸗Reichenbach 
erfolgt iſt, daß ferner bei der Oberſchleſ. Bahn das Geſammt⸗Anleihekapital 
für die Zweigbahnen aber ohne die Prioritätsanleihe von 8 Millionen Thaler 
für den Bau der Breslau Poſener Bahn eingerechnet iſt, und daß endlich bei der 


Wilbelmsbahn die Anleihe für den Bau der Bahnen Ratibor⸗Leobſchüͤtz ung 0 
Nendza⸗Nicolai. 


Aus Polen geht der „K. Hart. Ztg.“ die Mittheilung zu, daß Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff von Moskau die kaiſerliche Ordre mitgebracht habe, eine von Lowicz 
über Wlodawek bis zur preußiſchen Grenze nach Thorn hin auf das Dörf⸗ 
chen Otloczyn an der Grenze zu leitende Eiſenbahn auf den neuen Bahn⸗ 
Etat zu ſtellen, und die Nivellementsarbeiten ſofort beginnen zu laſſen. 
( dc / BE Da STE HS ((/ / (( 

[2569] (Eingeſandt.) 

„Breslau, 21. Oktober. [Ein Meteor] wähnten wir heute Abend 
zwiſchen 9 und 10 Uhr am Horizonte zu erblicken, ehe uns die Dauer der 
Erſcheinung belehrte, daß hier doch wohl etwas anderes im Spiele ſein 
möchte. Und fo war es denn auch. Ein feuriger Drache — nicht jener 
der Legenden, ſondern der eines luſtigen Völkchens großer und kleiner Bres⸗ 
lauer — von 8 Fuß Höhe, mit bunten Ballons zu beiden Seiten und einem 
Schweiſe von 50 Ellen Laͤnge, deſſen Ende ebenfalls ein bunter Ballon 
ſchmückte, ſtand in erhabener Ruhe am nächtlichen Himmel, und entlud ſich 
einer Anzahl mit in die Höhe genommener Feuerwerkskörper, als: Leuchtku⸗ 
geln, Schwärmer ꝛc. zu allgemeinem Ergötzen der am Platze (Viehweide vor 
dem Nikolaithore) befindlichen zahlreichen Zuſchauer, wie aller Derer, die 
zufaͤllig Beobachter des intereſſanten Schauſpiels wurden. Daß daſſelbe in 
ziemlicher Entfernung wahrgenommen worden ſein mag, dafür ſpricht der 
Umſtand, daß der Drache, in grader Richtung gemeſſen, bis zu einer Höhe 
von 800 Ellen emporſtieg. Um nun zu leichtglaͤubige Himmelsobſervanten von 
dem Wahne zu befreien, es mit einem wirklichen Himmelsphänomen zu thun 
gehabt zu haben, dürfte der Eigenthuͤmer des Drachens nichts Erwünſchteres 
thun können, als die Erſcheinung da capo zum Beſten zu geben; er würde 
ſich dadurch alle Herbſtabend-Promenirenden zum beſten Danke verpflichten. 


Zur Empfehlung für Orgelbauten! 2566] 

Wenn es zur Förderung guter Kirchenmuſik, zu welcher gute Orgel⸗ 
werke unentbehrlich ſind, ſo angemeſſen als nöthig erſcheint, auf die Verfer⸗ 
tiger wohlgerathener Werke hinzuweiſen, um orgelbedürftige Kirchgemeinden 
bei Anſchaffung neuer Werke eines günſtigen Erfolges zu ſichern, ſo hält 
ſich das unterzeichnete Kirchen⸗Kollegium um ſo mehr für berechtigt und be⸗ 
fugt, die zu Mittel⸗Peilau im Auguſt 1848 vollendete, und durch den Sach⸗ 
verſtändigen der königlichen hochlöblichen Regierung zu 
Breslau, Herrn Dr. Baumgart für tüchtig befundene, vom Orgel⸗ 
baumeiſter Herrn Albert Vogel zu Frankenſtein neu erbaute Orgel, als 
ein ſeit 8 Jahren ebenſo vollkommen dauerhaft erwieſenes wie gewiſſenhaft 
und geſchickt ausgeführtes Werk zu bezeichnen; und wenn Hr. Dr. Baumgart 
in feinem Reviſſonsprotokoll nach Würdigung der charakteriſtiſch gelungenen 
Intonation der einzelnen Stimmen und der brillanten Wirkung des ganzen 
Werkes damit ſchließt: daß hiernach das Werk das beſte Lob als ein ſehr 
gelungenes verdiene, und nicht zu bezweifeln ſei, daß es auch in Hinſicht auf 
Dauerhaftigkeit allen Anſprüchen genüge, und lange ein empfehlendes Zeug⸗ 
niß für ſeinen Erbauer ablegen werde, — ſo können wir nach Pflicht und 
Gewiſſen nach Verlauf von 8 Jahren die kenntniß volle Vorausſicht dieſes 
Sachverſtändigen als erfüllt beſtätigen, — erlauben uns hierbei ſelbſt noch 
ſpeziell anzuführen, daß auch die, nach der Erfindung des Erbauers mit 
Stimmſchraubenmechanismus ausgeführte Poſaune 16 Fuß mit einſchlagen⸗ 
den Zungen, im Klange beſonders gelungen, ſich auch hinſichtlich Intonation 
und Stimmung ſo unwandelbar bewährt, als man bei derartigen Stimmen 
zu erwarten an andern Orten kaum gewöhnt ſein dürfte. Gleichzeitig 
ſprechen wir ſchließlich den Wunſch aus, daß dem ꝛc. Vogel bei ſeinem 
mühevollen Geſchäft auch anderwärts die gebührende Anerkennung zu Theil 
werden möge. ) 

Peilau, Kreis Reichenbach in Schlefien, den 5. Oktober 1856, 

Das evangeliſche Kirchenkollegium. 
(L. S.) v. Puskas, ev. Pf. d. O. 

Marx, Kirchenvorſteher. Joh. Gottf. Fiſch er, Kirchenvorſteher. 

C. Thielſch, Kirchenvorſteher. Aug. Groß. Göbel, Kantor und Organiſt. 


Folgender Brief liefert einen neuen Beweis von der wohlthätigen Wir⸗ 
kung der Revalenta Arabica von Du Barry bei Unterleibsbeſchwerden, Ner⸗ 
ven-, Lungen-, und Leberkrankheiten , Huſten, Schwäche, Auszehrung und in 
andern Krankheitszuſtänden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 

Brockhorſt, 5. Mai 1854. 4 
bäcer in Brockherß, Bemeinde Gtenberen, helden, reges dag 10 — 
als 8 Jahre an Magenſchmerzen litt, die zuweilen unerträglich ie, wo: 
durch meine Gefundheit fo untergraben wurde, daß ich, ganz abgemagert 
und kraftlos, zur Alles geneſenden Revalenta Arabica meine Zuflucht nahm, 
die mich denn auch glücklich geheilt hat. — In den 8 Jahren des Elends 
habe ich Alles gethan, was ich konnte, um beſſer zu werden und Nichts hat 
mir geholfen. Jetzt bin ich ganz geſund und danke dem Schöpfer für dieſe 
mir bewieſene Gnade, welches allein diejenigen zu würdigen wiſſen, welche 
lange leidend waren. Ich ſegne den Mann, der mir anrieth, die Revalenta 
zu gebrauchen und ſchaare mich gern unter die Anzahl derjenigen, die die⸗ 
fen unſchaͤtzbaren Geſundheitsmehl huldigen. 

. W. de Weert, Bäckermeiſter. 
Die Gefahr, daß ein intelligentes Publikum, einem groben und großarti⸗ 
gen Betrug ſich opfernd, ſchädliche Nachahmungen von Du Barry's weltbe⸗ 
rühmter Revalenta Arabica kaufe, iſt zu klein, um irgend einer Verwarnung 
u bedürfen. Der Name Barry Du Barry et Comp. 77 Regentstreet London 
iſt auf dem Siegel und Umſchlag eines jeden echten Ganifter; ohne dieſe Zei⸗ 
chen kann keiner echt ſein. Empfohlen und praktiſch bewährt durch die Bok⸗ 
toren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker, Medizina lrath Würzer, 
durch den hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin Caſtleſtuart Hof⸗ 
marſchall von Pluskow in Weimar; Lönigl, Polizei⸗Kommiſſar v. Blatos⸗ 
korski; Ferd. Elausberger, k. k. Bezirksarzt; Frau C. v. Schlozer, Wands⸗ 
beck bei Hamburg; Herren Jules Duvoiſin, Notar, Grandſon, Schweiz, und 
tauſenden andern Perſonen, deren dankbare Anerkennungen in Abſchrift gra⸗ 
tis franko per Poſt iu haben find von Barry du Barry u. 1825 47 Neue 
Friedrichsſtraße, Berlin. Preife: in Blechdofen / Pfd. zu 18 1 fd 
1 Thlr. 5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr. — 5 Pfd. 4 Thlr. Sgr. — 
12 Pfd. 94 Thlr. — Doppelt raffinirte Qualität 1 Pfd. 2% Thlr. — 2 
Pfd. 4% Thlr. — 5 Pfd. 9% Thlr. — 10 Pfd. 16 Thlr. — Zur Bequem⸗ 
lichkeit der Konſumenten verſendet das berliner Haus Doſen per Eiſenbahn 
und Poſt in ganz Deutſchland bei Empfang des Betrages; die 10⸗Pfund⸗ 
und 12⸗Pfund⸗Doſen franko Porto. 
In der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien 

bei W. Heinrich u. Comp., Dominikanerplatz 2, nahe bei der Poſt. 

Zu gleichen Preiſen if diefelbe zu bekommen bei den Herren: Hermann 
Straka, Junkernſtraße 33, Carl Straka, Albrechtsſtraße 30, Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzerſtr. 50, Fedor Riedel, A, 14, ſämmtlich in Bres⸗ 
lau. Rud. Hofferichter u. Comp in Glogau. 6. Matzdorf in Brieg. C. 
W. Bordollo jun. und Speil in Ratibor. a. Tamms in Neiſſe. L. G. 
Schliwa in Oppeln. Guſtav Kahl in Liegnitz. Aug. Brettfchneider in Oels. 
A. W. Klemt in Schweidnitz. J. F. Heiniſch in Neuſtadt Oberſchl. Wilh. 
Dittrich in Medzibor. W. Kohn in Pleß. J. Guftuv Böhm in Tarnowig. 
J. G. Worbs in Koſel. Heinr. Köhler in Striegau. Robert Drosdatius in 

z. Jul. Neugebauer iu Görlitz. Ferd. Frank in Rawicz. = 
ther in Goldberg. Berthold Ludewig in Hirſchberg. Fr. Kuhnert in Kreuz⸗ 
ch in Beuthen S/S. Loebel 48227 in 
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Miüethzins von 321 Ihlr. Von dem Kaufgelte, 80 ein erheblicher Theil 


auer, den 20, Oktober 1856. 


chleſiſche Provinzial⸗Bibelgeſell⸗ 
Die lach die Fe des Sonntags, welche von 


R ibeln an Bedürftige vertheilen. 
den Kirchthüren für die Zwecke der Bibelgeſelgchaff Ga⸗ 
des göttlichen Wortes zur 


Verkauf in Jauer 


Gaſtwirth Waldow zugehörige Gaſthof 

J. Nachmittag 2 Uhr in meiner W 
ohnzimmer, 3 Kochmuben, 14 Ge⸗ 
Dabei ift ein ſehr geräumiger Hof mit 
ne. Von den 20 Zim⸗ 
Lokalien bringen jetzt jahrlich einen 


| Almanach de Gotha 185 7, Preis 1 Zpir. 10 Sgr. 
iſches geneal. Taſchenbuch f. 1887. 


Gothaiſches geneal. 
Geneal. Taſchenbuch d. 5 7 
Geneal. Taſchenbuch d. freih. Häuſer 


ſind ſo eben erſchienen und vorräthig in 


Gottes gnädi⸗ 


Häuſer f 
derfelben wird 


In allen Buchhandlungen, 
Henſel, Reichenbach bei F. F. 


Allgemeine 


F. 


und angenehm 
Zum rothen a 
ohnung an Für Polizei: und Juſtizbeamte, 


und Geſinde. Fünfte verbeſſerte Auflage. 8. 


7 


ehen bleiben. 


uſtizrath. 10 


im Tempelgarten statt. 


Ferdinand Hirt's Buchhandlung, Naſchmarkt Nr. 4 


Slau bei G. P. Aderholz, Leob 
F. Koblig, Neuſtadt bei J. F. Hei 


Geſinde⸗Ordnung 


für die preußiſchen Staaten, nebſt den gegenſeitigen Rechten und Pflichten der Herr⸗ 
ſchaften und der Hausoffizianten. Mit erläuternden und ergänzenden Anmerkungen. 
ſowie zur Belehrung für Herrſchaſten, Hausoffizianten 


Breslauer Handlungsdiener-Ressource. 


ie Winter-Versammilungen finden von jetzt ab alle Donnerstage 
I 


Theater: Repertoire. 


Preis 1 Thlr. 10 Sgr. Donnerstag, 23. Oktober. 20. Vorſtellung des 


185 7. Preis 1 Thlr. 15 S gr vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
is 10 ii „Die Hochzeit des Figaro.“ Komi⸗ 
185 7. Preis 1 Tolt. 15 Sgr. ſche dir 2 3 Aufz —5 Muſik von 
[2557] Mozart. (Die Gräfin, Frlu. v. Leuthner, 
72 Sufanne, Frau Hoffmann ⸗Majera⸗ 
nowska.) 


ſchütz bei Theodor 


niſch find zu haben: Allgemeine Versammlung der 


schlesischen Gesellschaft für 
vaterländische Cultur. 
Freitag den 24. October, Abends 6 Uhr: 
Herr Geh. Medicinalrath Prof. Dr. Göppert 
über den Naturselbstdruck, Erfindung des 
Regierungsrath v. Auer in Wien. [2529] 
Der General-Seeretär Bartsch. 


Ich wohne jetzt 
Gartenſtraße Nr. 31, 
im Hauſe des Herrn Grafen v. Reichenbach. 
13528] Scheffler, konigl. Juſtizrath. 


Mit einer Beilage. 


geh. Preis: 10 Sgr. 


Der Vorstand. 
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Beilage zu Nr. 497 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 23. Oktober 1856. 


Die Verlobung unſerer Schweſter Waullue 
mit dem Herrn J. O. Neumann aus Mys⸗ 
lowitz beehren wir uns Verwandten und Freun⸗ 
den ſtatt beſonderer Meldung hiermit anzu: 
zeigen. 13518] 
reslau, den 22. Oktober 1856. 

Moritz Kuopf und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: (3527) 
Nofalie Noſenthal, Simmenau. 
Goldſtein, Dombrowka. 


Die am 21, d. M. ſtattgefundene eheliche 
Verbindung unſerer Tochter Ottilie mit on 
Paftor Herrn Kluge in Groß-Bargen, beeh⸗ 
ren wir uns ergebenft anzuzeigen. [2364] 

Breslau, den 22. Oktober 1856. 

Der Ober pol⸗ Sekretär Fiſcher 
nebſt Frau. 


[3544] Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſondern Meldung.) 
Heute Nachmittag 4 Uhr wurde meine 
liebe Frau Alwine, geb. Müller, von einem 
kräftigen Jungen gluͤcklich entbunden. 
Breslau, den 22. Oktober 1856. 


Faber, 
Ober⸗Berg⸗Amts⸗Kalkulator. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Die geſtern Abend 9% Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau Mar⸗ 
cella, geb. From, von einem geſunden 
Mädchen, beehre ich mich ganz ergebenſt an⸗ 
zuzeigen. [3522] 
Breslau, den 22, Oktober 1856. 
v. Kameke, Hauptmann und Comp.⸗ 
Chef im 11. Infanterie⸗Regt. 


Verwandten und Freunden die ergebene An⸗ 
zeige, daß meine liebe Frau Amalie, geb. 
Altmann, geſtern Abend 10% Uhr von einem 
muntern Mädchen glücklich entbunden wurde. 

Breslau, den 22. Oktober 1856. 


3523] B. Boas. 
12559] Todes ⸗ Anzeige. 
(Berfpätet.) 


In der Nacht vom 10. zum 11. Oktober 
verſchied ganz unerwartet, 14 Tage vor unſe⸗ 
rer ehelichen Verbindung, mein theurer Bräu⸗ 
* der königl. Aſſiſtenzʒ⸗Arzt und prakt. 

edico⸗Chirurg 1. Klaſſe, Herr Georg Hei⸗ 
mann in Maſwaldau bei Pirſchberg, in dem 
Alter von 38 Jahren 2 Monaten 2 Jagen. 
Dies zeige ich ſeinen ſo vielen auswärtigen 
eg lt, Den 31, See 10 

idnitz, + * . 

en Die tiefbetrübte Braut 

Mathilde Reymann. 


J r r r 

Heute den 21. Oktober Früh 5 Uhr ſtarb 
zu Reichenbach nach langen Leiden unſte ge⸗ 
liebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter 
und Urgroßmutter, die verw. Frau Kreis⸗ 
Steuereinnehmer Dörner, geb. Bergmann, 
im Alter von 75 Jahren. Dieſe Anzeige wid⸗ 
men wir allen 2 Verwandten und 

reunden mit der Bitte um ſtille Theilnahme. 


35201 Die Hinterbliebenen. 
2546 Todes⸗ Anzeige. 
8 25 geſtern Abend 7% Uhr nach langen 


i erfolgten Tod unſrer innig geliebten 
—— ee, der verwittw. 
Kaufmann Wolff, geb. Raymond, im 
Alter von 81 Jahren, beehren wir uns hier⸗ 
durch Freunden und Bekannten tlefbetrübt 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Liegnitz, den 21. Oktober 1856. 

Kaufmann Warmer und Frau. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 

Nach längerem Krankenlager verſchied heute 

unſer inniggeliebter Gatte, Vater, Bruder 

und Schwager, der Klemptnermeiſter Joſeph 

Friedrich. Tief gebeugt widmen wir dieſe 

Anzeige Freunden und Bekannten, um ſtille 

Theilnahme an unſerem gerechten Schmerz 
bittend. Breslau, 22. Oktober 1856. 

Pauline Friedrich, 

3546] im Namen der Hinterbliebenen. 


Dringende Bitte. 


Am 18. d. Mis. Abends hat ein den gebil⸗ 
deten Ständen angehöriger Mann, wahrſchein⸗ 
lich im gemüthskranken Zuſtande, ſeine Woh⸗ 
nung verlaſſen, und wird ſeitdem, allen Nach⸗ 
forſchungen ungeachtet, vermißt. Er ſteht in 
den breibiger ahren, iſt mittler Statur und 
hat ſpärlichen Haarwuchs. 5 

Bei ſeiner Entfernung war er mit einer 
ſchwarzen Ledermütze, einem braunmelir⸗ 
ten Düffelrock, braunkarrirtem Beinkleid, 
ſchwarzer Weſte und ſchwarzer Halsbinde 
bekleidet, trug eine goldene Ankeruhr und 
drei Fingerringe, wovon ein Trauring den 
Datum den 3. April 1853, und 2 Haar: 
ringen, deren einer den Datum den 17. 
Dezember 1847 eingravirt trägt. 

Wer über das Verbleiben des Vermißten 
Auskunft geben kann, wird von den tiefbe⸗ 
teibten Angepörigen de Pers in dem 
Geſchäfts⸗ Bure uftiz = Rat) 
—— Junkernſtraße 27, Withenlung 
zu machen. (3542) 

Allgemeine Verſammlung 
des Komite's für Renovation der Eliſabet⸗ 
Kirche, Sonntag den 26. Okt., 11 Ubr, im 
Prüfungsſaale des Eliſabet⸗Gymnaſiums. 
Prüſungsſaale des — 


John Mallan, bentiste, 
beehrt ſich, ſeine Patienten wu benachrichtigen, 
daß er nicht Montag, den 20. Oktober, Ton: 
dern in der Mitte derſelben Woche in Bres⸗ 
lau eintreffen wird. 2515 
Fee eee 
—Geſellſchaft „Eintracht. 

8 
Sonnabend, 25. Okt. Abends 7 Uhr, 
Kränzchen 
im Saale des Cafe restaurant, 
Gaſtbillets ſind nur am 23. und 24. 
d. M., ee 7 5 7 im = 
ſellſchafts⸗Lokale zur Krone, Ring 
main Das Komite. 
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Shakeſpeare⸗Vorleſungen 
von [2506] 
Emil Palleske. 
Freitag den 24. Oktober: 
Ein Wintermaͤhrchen, bearbeitet für die Bühne 
h vom Vorleſer. 
Billets 1 20 Sgr. in der Hof⸗Muſikalienholg. 
von Herrn Sohn. Anfang 7 Uhr. 
Im König von Ungarn. 


Der alleinige Eigenthümer einer bedeuten⸗ 
den Tabaks und Cigarrenfabrif, in der 
Nähe von Breslau, wünſcht dieſelbe zu ver⸗ 
kaufen (12— 15,000 Thaler Anzahlung) oder 
die Leitung derſelben einem geſchaͤftskundigen, 
thätigen Geſellſchafter (Einlage 10,000 
Thaler) zu übergeben. Unter Umſtänden würde 
auch auf eine Verpachtung eingegangen 
werden. Adreſſe: X. X. X. Breslau poste 
restante. [2567] 


\ c. follen auf dem Wege der 
115 verdungen werden: 
Loos 1. 300 Ctr. Rundeiſen. 
„ II. 150 Etr. Quadrateiſen. 
„ III. 650 Ctr. Flacheiſen. 
„ IV. 1) 8 Ctr. Bandeiſen. 
2 10 Gtr. Eckeiſen (Winkeleiſen). 
„ V. 500 Gtr. Roſtſtabeiſen. 
„ VI. 36 Gtr. Gußſtahl. 
VII. 1) 24 tr. Ferroul⸗Stahl (keilför⸗ 
mig ausgewalzter Schweiß ſtahl). 
2 5 dei ahl(Tannenbaum⸗ 
ahl). 


VII. 225 Stück Lokomitiv⸗ und Wa⸗ 
genrad⸗Reifen. 
„ IX. 225 Etr. desgleichen. 
„ X. 6 Etr. Schmelzkupfer. 
„ XI. 60 Ctr. ſpaniſches Blei. 
XII. 20 Ctr. Antimonium regulus. 
„ XIII. 3 tr. engliſch Zinn. 
XIV. 10 Str. Schmelzzink. 
XV. 1) 100 Etr. Eiſenbleche in verſchie⸗ 
denen Dimenſionen. 
2) 400 Tafeln — —.— Eiſenblech. 
3) 2 Etr. Stahlblech in verſchiede⸗ 
nen Dimenſionen. 
„ XVI. ) 5 Gtr. Meſſingblech. 
2) a. 20 Str, gewöhnl. Kupferblech. 
b. 20 Etr. ſchwaches Kupferblech 
zu Wagenbedachungen. 
3) 8 Etr. Zinkblech bis zu 4 ſtark. 
4) % Ctr. Eiſendraht. 
5) 1 Ctr. Splintdraht. 
Der Submiſſions⸗Termin hierzu iſt auf 


Musik-Institut. 


Unterzeichneter erlaubt sich hiermit 
ergebenst anzuzeigen, dass er mit dem 
1. November d. J., Junkernstrasse 17, 


erste Etage, ein Institut für Clavierspiel 
und Theorie der Musik für Anfänger und 
bereits Unterrichtete eröffnet, Zu nä- 
heren Mittheilungen bin ich in den Mit- 
tagsstunden von 1—3 Uhr gern bereit. 
Arnold Heymann, 
2458] Junkernstrasse 17. 


Als Werkführer oder Auffeher in einer 
Oelfabrik ſucht ein Schloſſer, der in dem Ge⸗ 
ſchäft ſchon längere Zeit fungirt, ein Unter⸗ 
kommen. Adreſſe: 0. R. Breslau, poste re- 
stante. 


Stargard ⸗Poſener Eiſenbahn. 


225 Nachſtehend bezeichnete für den Werkſtätten⸗Betrieb der Stargard⸗Po⸗ 
ſener Eiſenbahn pro 1857 erforderlichen Materialien, Werkzeuge und Geräthe 


öffentlichen Submiſſion in folgenden Looſen 
[2548] 


6) % Str. Stahldraht. 
7) % Str, Kupferdraht. 
Loos XVII. diverfe Sate als: kieferne Bret⸗ 
ter und Bohlen von 4 bis 2½ Zoll 
Stärke, kieferne Kreuzhölzer und 
Schwellen, 3½ Zoll ſtarke pappelne 
Bohlen, 3zölige erlene Bohlen, die 
verſe eichene Bohlen bis 4 Zoll ſtark, 
weißbuchene Kloben, birkene Bäume 
und Mahagoniholz. 
. 65 Lag chfl. N 
XIX. 65 Laſt doppelgeſiebte engliſche 

„ Nußkoble, ppelgefi alif 

XX. diverſe Leder. 

XXI. div. Seiler: und Hanfwaaren. 

„ XXII. div. Poſamentirwaaren. 

„ XXI, div. Manufaktur waaren. 

„ òXXIV. div. Farben, Chemikalien und 
Droguen. 

„ XXV. diverſe Gummiwaaren. 

„ XXVI. diverſe Glaswaaren. 

„ XXVII. diverſe Eiſen⸗ ꝛc. Materialien, 
als: Eiſennieten, Drahtſtifte, Holz⸗ 
ſchrauben, Eiſendrahtgaze, Ketten, 
Nägel, Schmirgelleinwand, Pappe 


xxvin AR e Borrathſtücke, als 

7 ver edene Vorra : 

Strohdecken, Schlöffer und Schie⸗ 
fertafeln. 

„ XXIX. diverſe Werkzeuge, als: Bohrer, 
Feilen, Hobeleifen, Sägeblätter, 
Bürſten, Pinſel, Schleifſteine, 
Schmelztiegel u. ſ. w. u. ſ. w. 


Montag den 10. November 1858, Vormittags 11 Uhr, 
in dem Geſchäfts⸗Lokale der unterzeichneten Direktion auf dem Bahnhofe hierſelbſt angeſetzt. 
Die Offerten find portofrei und verfirgelt mit der Aufſchrift: 


„Offerte auf Lieferun 


derlichen Werkſtatts⸗ Materialien“ 


der für die Stargard⸗Poſener 


Eiſenbahn pro 1857 erfor⸗ 


der unterzeichneten Direktion einzuſenden. Die Eröffnung der Offerten erfolgt im vorge⸗ 
dachten Termine in Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen mit dem ſpeziellen Nachweis der Materialien ꝛc. find in 
unſerem Central⸗Bureau hierſelbſt, ſo wie in unſerem Werkſtätten⸗Bureau in Stargard — 
in letzterem zugleich mit einem Sortiment Proben verſchiedener zum Verding geſtellten Ma⸗ 
teriallen und Geräthe zur Kenntnißnahme reſp. Anſicht ausgelegt. 


Bromberg, den 19. Tktober 1856. 


dungen werden: 
Loos J. 670 Etr. Rundeiſen. 
„ II. 553 Ctr. Quadrateiſen. 
„ III. 1224 Gtr. Flacheiſen. 
„ IV. 30 Etr. Eckeiſen. 
„ V. 38 Gtr. Bandeiſen. 
„ VI. 460 Str. Roſtſtabeiſen. 
„ VII. 23 Str. Gußſtahl. 
„ VII.. 24% Etr. Gußſtahl zu Federlagen. 
N = gr koniſch gewalzter (Ferroul⸗ 


tahl. 

„ X. 23½ tr. Schweiß⸗(Brillen⸗) Stahl. 
„ XI. 36 Etr. Sende per l 
„ XII. 79 Ste. Schmelzkupfer. 
XIII. 165% Ctr. ſpaniſch Blei. 
XIV. 6 Ctr. Blei in Platten. 
XV. 31 Ctr. Antimonſum regulus, 
XVI. 46 Etr. Zinn. 
XVII. 15 Ctr. Schmelzzink. 
XVII. 60 Pfd. Queckſilber. 
XIX. 230 Etr, Eiſenblech. 

2 Str. Stahlblech. 
XX. 23 Etr. Kupferblech zu Wagen⸗ 


dächern. i 

18 Cir. gewöhnliches Kupferblech 

4 Etr. Meſſingblech. 

156 Ctr. Zinkblech. 

1 Ctr. e 

Etr. Kupferdraht. 

„ XXI. 18 Gtr. Splinddraht. 

30 Ctr. Eiſendraht. 

1%, tr. Stahldraht. 

„ XXII. diverſe Eiſen⸗ und andere Mate: 
rialien, als: Schrauben, Nieten, 
Nägel, verzinntes Eiſenblech, Schie⸗ 
den u. ſ. w. u. ſ. w. 

Der Submiſſions⸗Termin hierzu iſt auf 


in dem Geſchäfts⸗ Lo 
Die Offerten ſind portofre 


pro 


daft dog den 11. November d. J., Vormittags 8 
al der a Direktion auf dem Bahnhof Bromberg angeſetzt. 
2 und verfiegelt mit der Aufſchrif 

7 auf Lieferung der Werkſtatts⸗Materialien 


Auf portofreie Geſuche werden die Lſeferungs⸗Bedingungen von der unterzeichneten Di ⸗ 
rektion auch an i mitgetheilt. 


Königliche Direktion der Oſtbahn. 


Königliche Oſtbahn. 


Nachſtehend bezeichnete, für den Werkſtätten Betrieb der königlichen 
Oſtbahn pro 1857 erforderlichen Materialien, 
ſollen auf dem Wege öſſentlicher Submiſſion 


Werkzeuge und Geräthe ꝛc. 
in folgenden 38 Looſen ver⸗ 
. . [2547] 
Loos XXIII. diverſe Gummiwaaren in Schläu⸗ 
chen, Platten und Ringen. 
XXIV. diverſe Glaswaaren. 
XXV. diverſe Seiler⸗ und Hanfwaaren. 
XXVI. diverſe Farben, Chemikalien und 
Droguen. 
15 RK U. Fiverſe Lederwaaren. 
„ XXV hl. diverfe Bürſten und Pinſel. 
„ XXX. diverſe Werkzeuge und Geräthe, 
als: 4380 Stück div. Feilen, 14,000 
Mark Schmelztiegel, div. Schraub⸗ 
ſtoͤcke, Schraubenſchlüſſel, Hobel, 
Hämmer u. |. w. 
„ ꝑ XXX. 3 Gtr. Roßhaare. 
10 Gtr, Waldwolle. 
XXXI. diverſe Poſamentirwaaren. 
XXXII. diverſe Manufakte, als: Da⸗ 
maſt, Thybet, Drillich, Leinwand, 
1000 laufende Fuß Segeltuch, Plüͤſch, 
wollenes ꝛc. Fußteppichzeug u. ſ. w. 
„ XXXIII. 450 Stück Strohdecken für die 
Coupons. 3 
1 xXXIV. Diverfe Hölzer, als: 18,000 Qua⸗ 
drat⸗Fuß kieferne Bretter, diverſe 
kieferne, aborne, papelne, eſchene, 
rotbbuchene de. 


ibolz Bohlen, 10 Gtr, 

Mahagoniholz. & 

m XXV. 200 Car. Stammholzkohlen. 

XXXVI. 360 Laſt doppelt geſiebte eng: 
2 enge Bei Rad⸗Reif, 

XXXVII. Reifen zu 

ni an e > 


” 
" 
* 


en. 


11 Uhr, 


t: 
ür die königliche Oſtbahn 


der unterzeichneten Direktion einzufenden. Die Eröffnung der Offerten erfolgt im Termine 


in Ge 
ſpeziellen Nachweis der 


und Königsberg zugleich mit 
Materialien ꝛc. ꝛc. 


von der unterzeichneten Direktion mitgetheilt. 
Bromberg, den 19. Oktober 1850. 5 


enwart der etwa erfchienenen Submittenten. 
6 Materialien ſind in den Bureaus unſerer Reparatur⸗Werkſtätten zu 
ee Dirſchau und Königsberg zur Einſicht ausgelegt, in den 

96 einem Sortiment Proben ver 


Auf portofreie Geſuche werden die Lieferungs⸗Bedingungen an Unternehmungsluſtige 


Die Lieferungs⸗Bedingungen mit dem 


Bureaus zu Bromberg 


Königliche Direktion der Oſtbahn 


ſchiedener zum Verding geſtellter 


Im Verlage von Jowien in Hamburg ist soeben erschienen: 


12562] 


Tanz-Album für 1857. 


Eine Sammlung neuer und brillanter Tänze für das Pianoforte. 


Inhalt: 


Champagner-Polonaise von Doppler. — Mäuchen-Träume, Walzer von Doppler. 


=; Sarafan-Polka von Giese. — L’Avenir, Polka-Mazurka von Casorti, — Lieb- 
lingstöne, Redowa von Doppler. — Neapolitaner-Galopp von Doppler, — Jugend- 


Erinnerungen, Walzer von Schultz, 


— Jäger-Defilir--Marsch von Krug. — Car- 


nevals-Lannen- Polka von Stenglin. — Casino, Redowa von Bayer. — Dornrös- 
chen-Esmeralda von Doppler. — Nur immer kreuzfidel, Galopp vou Doppler. — 
Romanesca, Varsovienne von Canthal. — Polka von Casorti. — Die Leidenschaft- 
liche, Redowa von Doppler. — Carneval-Galopp von Elliot, — Gustava-Esmeralda 
von Giese. — Helenen-Redowa von Bayer, — Nur Leben, Galopp von Stenglin, 
— Josephinen-Redowa von Schultz, — Mercur-Polka von Epler. — Der Ge- 


müthliche, Ländler von Giese. 


Dieses Album von 22 Tänzen kostet nur 1 Thlr., und ist seiner ele- 


ganten ausstattung wegen zu Fest-Geschenken vorzüglich geeignet. 
In Brerinu ist dasselbe vorräthig iu der 


Buch-, Kunst- und Musikalien-Handlung von 


M. Hancke 


Junkernstrasse Nr. 13, neben der goldenen Gaus. 


4016) Bekanntmachung. 

Vom 29, Oktober d. J. ab wird die Poſt⸗ 
Expedition in Stroppen nach dem Eiſenbahn⸗ 
hofe in Gellendorf bei Stroppen verlegt. 

Breslau, den 26. Oktober 1856. 

Der Ober⸗Poſt⸗ Direktor. 
In Vertretung: Braune. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier Schuh⸗ 
brücke Nr. 35 belegenen, auf 13,689 Thlr. 
20 Sgr. 11 Pf. geſchätzten Hauſes haben wir 
einen Termin auf den 24. April 1857, 
Vormittags 10 Uhr, anberaumt. Taxe und 
Hypotheken⸗Schein können in dem Büreau XII. 
eingeſehen werden. Glaͤubiger, welche wegen 
einer aus dem Hypothekenbuche nicht erſicht⸗ 
lichen Realforderung aus den Kaufgeldern 
Befriedigung ſuchen, haben ſich mit ihren An⸗ 
fptüchen bei uns zu melden. 

Breslau, den 13. Oktober 1856. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


— —— — Aukhnhe Aie 

Ueber den Nachlaß des am 31. Oktbr. 1847 
verſtorbenen Schneidergeſellen Franz Lam⸗ 
part aus Ober⸗Glogau iſt das erbſchaftliche 
Liquidations⸗Verfabren eröffnet worden. Es 
werden daher die ſämmtlichen Erbſchaftsgläu⸗ 
biger und Legatare aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, bis zum 

30. November 1856 

einſchließlich bei uns ſchriftlich oder zu Pro: 
tokoll anzumelden. Wer ſeine Anmeldung 
ſchriftlich einreicht, hat zugleich eine Abſchrift 
derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. 
„Die Erbſchaſtsgläubiger und Legatare, welche 
ihre ra nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren An⸗ 
ſpruͤchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Be⸗ 
friedigung nur an dasjenige halten können, 
was nach vollftändiger Berichtigung aller recht⸗ 
zeitig angemeldeten Forderungen von der Nach⸗ 
laßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem Ab⸗ 
re Erblaſſers gezogenen Nutzungen übrig 

ei 

Die Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkenntniſſes 
ea nach Verhandlung der Sache in der 
auf den 

2. Deibr. d. J., VM. 9 uhr, 

in unſerem Audienzzimmer hierſelbſt anberaum⸗ 
ten öffentlichen Sitzung ſtatt. [1015] 

Neuſtadt O/S, den 9. Oktbr. 1856. 

Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


1) Korbruthen⸗Verkauf. 

Aus den diesjährigen Korbruthenſchlägen der 
an der Oder liegenden Schutzbezirke Zedlitz, 
Wieſenwald, Kottwitz und Margareth ſollen 
die Korbruthen in Looſen ip Selbſteinſchlage 
Dounerstag den 6. November d. J., 
Vormittags 11 Uhr, in dem Kottwitzer Ge⸗ 
richts⸗Kretſcham öffentlich verſteigert werden. 
Die Forſtaufſeher Pohl zu Zedlitz, Jäſchke 
zu Kottwitz, Foͤrſter Heuchel in Kottwitz und 
der Waldwärter Gringmuth zu Margareth 
werden die Korbruthenlooſe an Ort und Stelle 
anzeigen. 

2) Faſchinen⸗Verkauf, 

Die Waldfaſchinen in dem diesjährigen, nahe 
der Oder liegenden Schlage des Schutzbezirks 
Kottwitz, im Betrage von ca. 200 Schock, 
ſollen zum Selbſt⸗Hiebe Donnerstag den 
6. November d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in dem Kottwiger Gerichts⸗Kretſcham öffent⸗ 
lich verſteigert werden. Der Förſter Heuchel 
Beer wird den Schlag Kaufluſtigen auf 

nfuchen vorzeigen. 11012 

Kottwitz, den 18. Oktober 1856. 

Der königl. Oberförſter Blankenburg. 


[1013] Bekanntmachung. 

Das über den Nachlaß des zu Frohnau 
verſtorbenen Häuslers Chriſtian Heyn 
eröffnet geweſene erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß⸗Verfahren iſt beendet. \ 

Brieg, den 15. Oktober 1856, R 
Königl. Kreis: Gericht. I. Abtheilung. 


Auktion. Montag den 27. d. M. Bor: 
mittags 10 Uhr ſollen am Wäldchen Nr. 2, 
diverſe Bretter, Bohlen, eine engl. Drehrolle, 
ein mit Zink und ein mit Flachwerk einge⸗ 
deckter Bretterſchuppen, verſteigert werdeu. 
2560] R. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſ. 


B: . 
Ein geſitteter und wohlerzogener Knabe, 
am liebſten von auswärts, mit gehörigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, welcher Luft und Liebe 
ur Arbeit hat, kann als Lehrling ohne Pen⸗ 
ſionszahlung in meinem Leinwand: und Wäſch⸗ 
Geſchaͤft ſofort eintreten. 35271 
Herrmann Gumpert, Albrechtsſtr. 6, 
im Palmbaum. 


[3409] Warnung. 

Wir warnen Jedermann, unſerem Bruder, 
dem ehem. Färbermeiſter Robert Blaſchke 
auf unſeren Namen zu borgen, indem wir kei⸗ 
nerlei Schulden mehr für denſelben bezahlen. 

Breslau, Strehlitz, Pitſchen, Kotſchanowitz. 

Die Geſchwiſter Blaſchke. 


Eiebich's Cokal. 


Heute Donnerſtag: 
5. Abonnement⸗Konzert der Breslaue 
Theater⸗Kapelle. 

Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
2. Sinfonie von & Beethoven. (D dur.) 
Ouvertüre zur Oper: Tannhäuſer, von R, 

Wagner. 

Anfang 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. 

Abonnements⸗Billets zu 30 Donnerstag: 
Konzerten pr. 2 Thlr. find in der Hof⸗Mu⸗ 
ſikalienhandlung des Herrn Sohn (Schweid⸗ 
nitzerſtraße) und an der Kaffe zu haben. [2568] 

Für die Herren 

Spiritus⸗Brennerei-Beſitzer. 
Für jede Quantität Kartoffel-Spiritus 
bis zur Höhe von Eintauſend Eimern, deren 
Lieferung bis fpäteftens den 31. d. M., Mit: 
tags 1 Uhr, bier erfolgen kann, zahle ich 
13 Thlr. pr. 60 Quart preußiſch bei 80 % 
nach Fralles. Die eingehenden Offerten kann 
ich nur der Reihe nach berückſichtigen, und 
ſchließe den Einkauf, ſobald jene Quantität 
erreicht iſt. Ich bitte daher um möglichft 
ſch rene Anerbietungen. 

Breslau, den 22, Oktober 1856. 

[3524] Julius Kiefer, 

Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr. 13. 


Privat⸗Entbindungs⸗Anſtalt. 


Ein verheiratheter und befchäftigter Arzt 
zugleich Accoucheur, in einem geſund und reis 
zend gelegenen Orte Thüringens, iſt zur 
Aufnahme von Damen, welche in Stille und 
Zurückgezogenheit ihre Niederkunft abwarten 
wollen, vollſtändig eingerichtet. Die ſtrengſte 
Verſchwiegenheit und die liebevollſte lege 
werden bei billigen Bedingungen — 
Adreſſe R. R. R. poste rest. fr. Weimar. [3543] 


Freiwilliger Verkauf. [2563] 
Eine gute Waſſermühle, zinsfrei, im beſten 
Zuſtande, mit zwei amerikaniſchen und zwei 
deutſchen Gängen nebſt einem Spitzgange, aufs 
Beſte eingerichtet, wobei 110 Morg. Ackerland 
erſter Klaſſe und 14 3 Wieſen in einem 
Stücke ſind — ſämmtl. Inventar im beſten 


Zuſtande — iſt zu verkaufen. Die Mühle liegt 
1 Meile von Kreuzburg an der Stober, dicht 
an der Chauſſee. Kaufpreis 18,000 Thlr., An⸗ 
zablung nach Vergleich. Ernſtliche Selbſtkäufer 
können ſich melden unter der Adreſſe H. P. 
poste restante franco Kreuzburg 0-8. 


em reiſenden Publikum die ergebene 

Anzeige, daß ich das „Hotel du 

Nord‘ hier käuflich übernommen, 

und wird mein Beſtreben dahin gehen, 

durch gute Bewirthung und reele Be⸗ 

N die Zufriedenheit der geehrten 
n 


Säfte in vollem Maaße zu erwerben. 
Groß⸗Glogau, im Oktober 1856. 
[2552] C. Koch. 


Für Haushaltungen. 

Beſte weiße Speiſekartoffeln, der Sack von 
1% preuß. Scheffel a 1 Thaler, und desglei⸗ 
chen mehlreiche rothe märkiſche a 25 Sgr., 
werden hiermit zum Verkauf offerirt. Proben 
werden vorgelegt wie Beſtellungen angenom⸗ 
men: Agnesſtraße 8, par terre. 2525] 


Landwirthſchaftliches. 


Ein junger, gebildeter Mann kann ſofort 
oder auch zu Weihnachten als Wirthſchafts⸗ 
Eleve oder Volontair auf einem der fchönften 
Guter Schleſiens antreten. Das Nähere zu 
erfahren beim Kaufmann Herrn Reinhold 
Bürkner zu Breslau, Nikolaiſtr. 33. [3530] 


Weintrauben, 


ſorgfaͤltiger Ausſchnitt, empfiehlt gegen porto⸗ 

freie Einſendung des Betrages, das Pfand 

4 Ser: incl. Faſtage; desgl. excl. Emballage. 

Wallnüſſe 33% r. pro Schock, Schneide⸗ 

Pflaumen⸗ Muß 4 

ganz feſten Kirſchmuß a 5 Sgr. pro Pfd. 
Feuſchty, Grünberg in 


Nur beſte 


Grünberger Weintrauben, 


unn von 1 = aaa fehle 
und vorzü ur Kur eignend, 
ich das pf. 3 Sgr. ſowie Wallnüſſe, das 
Schock 3 und 3%, Sgr. Des königl. Kreis: 
Phyſikus Dr. Wolff Gebrauchs Anweiſung 
zur Traubenkur lege ich gratis bei. 
Grünberg in Schl., den 20. Oktober 1850. 
2545] Eduard Köhler, Böttchermeiſter. 


Ils geübte, ſehr zuverläßige Schneiderin 

empfehle ſich in und außerm Hauſe: 

M. Baumgart, Weintraubengaſſe Nr. 1, 
drei Treppen. 3537 


ieder⸗Schleſien. 


— — FE 


gr., Raffmuß à 3 Sgr., 


a 
2226 
Vorräthig in der Sort.⸗Buchh. Graß, Barth u. Comp. (J. F. Zi a 

ſtraße Nr. 40, fete 5e G. P. NH u Breslau age ya A ee 

ten Buchhandlungen iſt aus dem Verlage von Ernſt in Quedlinburg zu haben: 
Als beſter Briefſteller iſt zu empfehlen: 

5 8 W. G. Campe, 

Gemeinnuͤtziger Briefſteller 


oder Briefe und Aufſätze aller Art 
nach den bewährteſten Regeln ſchreiben und einrichten zu lernen, mit Angabe 
der nöthigen Titulaturen. 
Zwölſfte Auflage. Preis 15 Sgr. 

Dieſer auszezeichnete Briefſteller entbalt, außer einer kurzen Orthographie 

und der Anwerfung zum Briefſchreiben, auch 180 vorzügliche Briefmuſter zu Erinnes 
rungs⸗, Bitt⸗, Empfehlungsſchreiben, auch Beſtellungs- und Handlungsbriefe. — Fer: 
ner 100 zweckmäßige Formulare zu Eingaben, Geſuchen und Klageſchriften an Be: 
hörden, Kauf-, Mieth⸗, Pacht-, Baus u. Lehrkontrakten, Schuldverſchreibungen, Voll- 
machten, Wechſel, Atteſten und Rechnungen über gelieferte Waaren. — Ueber 12,000 
Exemplare wurden bereits davon abgeſetzt. 
Aus obigem Inhalte wird man erfehen, daß dieſer Hausſekretär alles das enthält, was 
in dem bürgerlichen und Geſchäftsleben vorkommt, und Jedem zu wiſſen nöthig und der 
Anſchaffung werth iſt. 

Auch bei L. Gerſchel in Liegnitz — J. Graveur in Neiſſe — L. Heege in sun 


Für ein umfangreiches Produktengeſchäft 
wird ein in dieſer Branche gewandter Buch⸗ 
halter und Korreſpondent geſucht. Nur 
wirklich Befähigte wollen ſich ſchriftlich mel: 
den unter Chiffre A. Z. Breslau poste 
restante franco. [3535] 


Candidaten, die vortheilhaft als 
Erzieher placirt zu fein wünſchen, wollen 
ſich bald wenden an Dr. Hillwig, Gr. 

Möllen bei Koͤslin. 3540] 


Geſchafts Eröffnung, 


- Mein Pelz⸗ und Mützen⸗Lager emp le 
ich einem geehrten Publikum zur gütigen Ber 
achtung. Herrmann Bäsler, 3538 
Kürſchnermeiſter, Albrechtsſtr. u. Ecke Ring 59. 


Apotheken⸗Verkauf. 


Die dem verſtorbenen Apotheker Adolf 
Schöfinius gehörig geweſene, am Ringe hie⸗ 
ſelbſt gelegene privilegirte Apotheke zum wei⸗ 
ßen Engel, ſoll baldigſt verkauft werden. Die 
näheren Bedingungen ſind bei den Erben zu 
erfahren. Pleß, den 20. Okt. 1856, [3531] 


Brack Schafe 


von ſtarkem Körperbau, vollzaͤhnſg und ge: 
fund, die ſich zur Wintermaſt eignen, kauft 
und bittet um gefällige Offerten: [3516] 
Das Dom. Hennersdorf⸗Peterwitz 
bei Grottkau. 


Zur Eiſenfabrikation 


offerirt der Beſitzer eines größeren Rittergu⸗ 
tes Oberſchleſiens feine bedeutenden Erz⸗ 
läger und hat das Spezielle dieſer direk⸗ 
ten Offerte bei F. Behrend, Breslau, 
Ohlauerſtr. in der Weintraube, zur 944230 
Einſicht niedergelegt. [3423 


Wollene Filet: Hauben 
nach ganz neuen geſchmackvollen Modellen 
in größter Auswahl 
en gros und en detail 


empfiehlt billigſt: A 


Auguſt Zeiſig, 


Ning Nr. 35, Grüne⸗Röhrſeite. 
— —— — 


nſtz — Fr. Weiß in Grünberg — E. B. Zimmermann in Glogau und bei W. B. 
Clar in Oppeln vorräthig. [2550] 


— — — — .  —,uu DD — — 
Im Verlage von Eyraud in Neuhaldensleben iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in 
der Sort. Buch. von Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


Die Lungenſeuche des Rindviehes, 
ihre Vorbeugung und Heilung. 


Eine höchſt wichtige Sch 
für den Landwirth. 

Enthaltend: 1) Die Symptome der Krankheit. 2) Erfahrungen aus meiner Praxis, iſt 
die Seuche heilbar oder nicht? 3) Vorbeugungsmittel Galen die Seuche. 4) Heilung der 
Seuche durch homöopathifche Mittel. 5) Heilung der Seuche durch allbopathiſche Mittel. 
6) Verfahren bei dem Eingeben. 7) Reinigen und Ausräuchern der Ställe, 8) Nachträg: 
liche Bemerkungen. — Von A. Nuſt, prakt. Thierarzt. — Preis 1 Thlr. [2570] 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 
— ͤ .. F ̃¼———. 


So eben erſchien: [2571] 


Sechs Jahre 
Preußiſcher Geſchichte. 1807 — 1812. 
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u Nach theilweiſe ungedruckten Quellen von Dr. Förſter. 
Walloſin. Preis 35 Thaler. — Der jüngft verſtorbene Skaats⸗Miniſter 


Ein billiges Erſatzmittel für das gegenwär⸗ 
tig ſo theure Fiſchbein iſt wieder in allen 
Nummern auf Lager. 5 

Wiederverkäufer erhalten auf dieſen 
Artikel 25 pCt. Rabatt. 125561 
Alleinige Niederlage für Schleſien bei 


Auguſt Zeiſig, 


Ning 35, grüne Röhrſeite. 


Kieler Sprotten 


empfehlen: 3541] 


J. B. Tſchopp u. Co., 


Albrechtsſtraße Nr. 58. 


OGeſundheits⸗ 


Aepfelwei 


ohne Sprit, die Flaſche 5 Sgr. 
Dieſer Wein macht keine Aufregung, wirkt 
heilſam auf den Unterleib und iſt dabei ein 
leichtes, angenehmes Getränk. 2558] 


Herben und ſüßen 


bſtwein 


mit Weingeiſt, die Flaſche 6 Sgr., offerirt: 
(2555) S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21 
TTTTTTTTTTTTT—TT—T—T—T—T—T—TT——— 
Siebzehn Stück Kühe (ſchleſ. Land⸗ 
Race) und zwei Stück zweijährige Stamm⸗ 
Ochſen, Schweizer⸗Abkunft, verkauft das Do⸗ 
minium Petersheide, Kreis Grottkau, / Meile 
vom Anhaltepunkt Falkenau. [2535] 


nern 

Das Grundſtück in der großen Dreilinden⸗ 
ſtraße Nr. 21 iſt aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere daſelbſt beim Eigen⸗ 
thümer zu erfragen. 3505] 


Für einen Conditor 


iſt in einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt von 

6000 Einwohnern ein Haus zu verkaufen, worin 
eine fein eingerichtete Conditorei iſt. Näheres 
darüber I., J., poste rest. Lüben, [2497] 
35251 Guts⸗Pachtgeſuch. 

Ein Gut von 300 bis 400 Morgen wird 
von einem Landwirth 85 pachten geſucht. Die 
hierauf reflektirenden Beſitzer haben die Be⸗ 
. unter der Adreſſe L. K. poste rest. 
fr. Breslau einzuſenden. 


Zu beachten. 

Von unſerem fo ſehr beliebten diesjährigen 

März⸗Eiskeller⸗Lagerbier verkaufen wir 

von heut, ab hier, den Eimer mit 4 Thlr. 

baar und empfehlen ſolche Waare als etwas 

ganz ce 
7 


Löbau i / am 13. Oktober 1856, 


Das Direktorium der Braucommune. 


Die Kegelbahn 


iebich'ſchen Lokale iſt für die Winter⸗ 
n 260 Montag und Mittwoch zu vergeben. 
Billig zu verkaufen: Kirſchbaum⸗ Spiegel 
mit Unterfab, Kleiderſchrank, Kommode, Waſch⸗ 
tiſch, Mahagoni ⸗Kleiderſchrank, N 
Meſſergaſſe Nr. 3, par terre links. (3539 
in gebrauchter G⸗oktaviger Mahagoni⸗Flü⸗ 
el HR u verkaufen: Blücher⸗ Platz Nr. 5, 
eine Treppe hoch. 3533] 


TE and 
ie Fleiſcherei in Pöpelwitz 
Die Fl eifche zu 8 [3545] 


Zahme und fprechende Papageien von ver⸗ 
f . Farbe und Große ſind zu haben: 
weidnitzer⸗ Stadtgraben Nr. 13, im Hofe 

1 Stiege. [3521] 


von Schön 
ſagt über dieſes Buch: 


„Dieſes Werk iſt die wichtigfte hiſtoriſche Schrift für die große Zeit unſeres Staates 
von 1806 an. ‚Sie enthält Schriftſtücke und Notizen über Ereigniſſe, bei welchen ich zum 
Theil ſelbſt thätig war, von denen es mir unbegreiflich iſt, wie der Verfaſſer dazu gelan⸗ 
gen konnte ꝛc. ꝛc.“ Verlag von G. Hempel in Berlin. 
Vorräthig in der Sort.⸗Buchh. von Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


= Bein Alan 88 in 888 > pers erſchienen und durch alle 
uchhan zu beziehen, in Breslau vorräthig in der timents⸗ dl 

Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), 8 20: 3 read 12421 
ober, 


zur Förderung der Drainage. 


Ueber Einrichtung und Bedeutung von Aktien: Unternehmungen behufs Ausführung 
und Beleibung von Drainagen. 
8. Broſch. 10 Sgr. 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 


Vorräthig in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Graf, Barth 8 Comp. 
(J. F. Ziegler), Sortiments⸗ Buchhandlung, ne Mi ä 185 2 
7 7 urch Anwendung eines neuen Heil⸗ 
Lungenſchwindſucht heilbar. Lafee. 6. umgenrteitete Kur, 
Von Dr, Julius Lobethal. lage feiner Schrift: „die Wirkung 

meiner Essentia antiphthisica,“ Preis 10 Sgr. 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Winterſaiſon 
in Bad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterfaifon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſeliſchaft alle Unter⸗ 
haltungen und Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht und wodurch es die 
Höhe errungen hat, welche es jetzt in der Reſhe der erſten Bäder einnimmt. 25 

Das prachtvolle Caſino iſt alle Tage geöffnet. Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 

1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendften deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, ruſſi⸗ 
ſchen, holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende Salons, wo 
das Trente-et-quarante und das Roulette gefpielt wird. 3) Ball: und Konzertſäle. 
4) Ein Cal restaurant, 5) Einen großen Speiſeſaal, wo um fünf uhr Abende a 1a 
a Pert wird. Die Reſtauratſon fteht unter der Leitung des Deren Chevet 
aus Paris. 

Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vorthelle, indem daſelbſt das Trente- 
et-quarante mit einem Viertel Nefalt und das Roulette mit einem ZEr® gefpielt 
wird, wodurch dem Pointeur am Trente-et-quarante ein Vortheil von 75 pt. und am Rou⸗ 
lette ein Vortheil von 50 pCt. über alle andere bekannten Banken erwächſt. 

Jeden Abend läßt ſich das berühmte Kur⸗Orcheſter von Garbe und Koch in dem großen 


Ballſaale hören. ' R 
) der Winterfaifon finden Bälle, Konzerte und andere Tefivitäten aller 


Auch während 
Art ſtatt. > 2 3 
Bod Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, ſo S 1 
ungefähr eine Stunde von Frankfurt a. M. entfernt. Man gelangt von Ber 11 Be 
von Wien in 36 Stunden nach Homburg. 2553 
m . TEEN 


Lokalveränderung und Etabliſſements⸗Anzeige. 
Meinen werthen Kunden ſowie einem geehrten Publikum hieſiger Stadt, und Ana 
die Anzeige, daß ich mein bisher innegehabtes Lokal, Berliner⸗Straße im 1 Himmel, 
nach meinem eigenen Hauſe in derſelben Straße Nr. 5 verlegt, und gleichzeitig ein 
i Magazin fertiger Breslauer Herren⸗Garderobe 
eröffaet habe. Durch Verbindung mit den erſten Handlungen Breslau’s bin ich in den 
Stand geſetzt, jederzeit das Neueſte und Eleganteſte in dieſem Fache zu liefern, ebenſo auch 
jeder Konkurrenz in Bezug der Preiſe die Spitze zu bieten. bitte dat 
; Ich werde ſtets eine reichhaltige Auswahl in fertiger Garderobe halten, und bitte da 
mir biöher gefchentte Vertrauen auch auf mein neues Etabliſement zu übertragen. „ 
Neiffe, den 21. Oktober 1836. [3536] F. Poppe, Berliner⸗Straße 5. 


Von den berühmten rheiniſchen eingemachten Compot-Früchten, als: 
Pfirſichen, Aprikoſen, Birnen, Mirabellen, 
Nüſſen, Reine⸗Clauden, Kirſchen, Pflaumen, 
Hagebutten, Ananas- Erdbeeren ꝛc. 


empfingen ſoeben die erſte Sendung und empfehlen davon int und 3 Glaͤſern billigſt: 


Gebrüder Knaus, 


[2565] Ohlauer⸗ Straße Nr. 5. 6, „zur Hoffuung.“ 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


In unterzeichneter Verlagshandlung iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu be⸗ 
ziehen, in Brieg durch e e durch W. Clor: Pd 


Verhältniß des preußiſchen Gewichts zu dem 
Zollvereins⸗Gewicht, 


ſowie des Gewichtes von Amſterdam, Braunſchweig, Bremen, Brüſſel, Karlsruhe, Kaſſel 
Kon antinopel, Darmſtadt, Frankfurt a. M., Galatz, Hamburg, Hannover, Kopen hagen 
Krakau, Leipzig, Lemberg, London, Lübeck, Madrid, München, Newyork, Oldenburg, Paris 
Peſth, Petersburg, Roſtock, der Schweiz, Stockholm, Stuttgart, Warſchau, Wien, zu dem 
preußiſchen und dem Jollvereins⸗ Gewichte. 
In zehn Vergleichungstafeln und einem Anhange 
von A. Kudraß, Rendant bei der Breslauer Sparkaſſe. 

Dritte vermehrte Auflage. — 8. Geh. 8 Sgr. 

Graß, Varth u. C. Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar.) 


2361] Breslau. 


Im Januar 1857 eröffnen wir in Berlin ein Engros⸗Geſchäft 
von Damen⸗Mänteln und Mantillen. Demzufolge löſen wir unſere 
Handlung am hieſigen Platze auf und zeigen hiermit den 


gänzlichen Ausverkauf 


unſerer 


Mode Waaren, 
Damen Mäntel u. Burnuſſe 


an. — Das Lager iſt mit den Neuheiten der Saiſon noch vollſtändig aſſortirt, 


=. Gebr. Müller, 


grüne Röhr ⸗Seite. 


Ring 
34. 


— na i EEE? r TR N 


Pianoforte -Fabrik Julius Mager 


am Bresiau, am Ringe Nr. 18, vis-a-vis.der Hauptwache, 
‚mpfiehlt englische und deutsche Flügelinstrumente, sowie Pin- 
minds (Pianos droits) nach neuesten pariser Construklion. 3287] 


Für die Herren Gaſtwirthe und Reſtaurateure 
empfiehlt echt baier. Culmbacher und Nürnberger Lagerbier, echt 
engl. Porter und Ale, vorzüglicher und dauerhafter Qualität zu den billigſten 
Preiſen: Das i ausländiſcher Biere, 

B. Laskowitz, Ring Nr. 49. 

IS. Bei perſönlicher Anweſenheit in Baiern iſt es mir gelungen, fo vortheilhaft einzu⸗ 
kaufen, daß ich gewiß in den Stand geſetzt bin, nur allein die billigſten Preiſe zu ſtellen, 
und die Biere, was hier nur mit wenig Ausnahme der Fall iſt, unter Garantie für deren 
Echtheit zu liefern. [3532] B. Laskowitz. 


Für Deſtillateure und Branntweinbrenner 


wird gepreßtes Ungar⸗Wein⸗Lager empfohlen Junkernſtr. 19 im Comptoir. [2561] 


Rüböl⸗Fabrik⸗Maſchinen 


find von den Erben der Beſitzang, mit oder ohne Gebäude, aus freier Hand zu ſehr billigem 
Preiſe und Bedingungen zu verkaufen. a 5 be sch 5 
Die Hauptbeſtandtheile find: eine Dampfmaſchine, zwei hydrauliſche Doppel⸗ 
preſſen und drei Paar franzöſiſche Hartguß⸗ Walze. 
Hierüber ertheilt Auskunft aus Gefälligkeit, mündlich oder auf portofreje Briefe, 
Herr H. W. Tietze in Breslau. 2419) 


Schlesische und Rohrmann’sche Waschmaschinen, 


welche ſich hier ſowohl, wie in vielen andern großen und kleinen Städten durch ihre immenſe 
Zweckmäßigkeit immer mehr einbürgern, ſind ſtets vorräthig zu haben bei 


2362 E. B. Krüger, Ring Nr. 1. 


Ein Abſteige⸗Quartier, Stube und Kabinet, 
gut möblirt, vortheilhaft gelegen, ſucht: 
Th. Morgenthal, Schw. Stadtgr. 17. 


Preiſe der Cerealien 1c. (Amtlich. ) 
Dreslau am 22. Oktober 1836 
feine mittle ord. Waare. 


101105 


3463] Zu vermiethen Weißer Weizen 5 6 86 Sgr. 
iſt ein großer trockener heller Lagerkeller, Ein⸗ Gelber dito 100 103 6 86 
gang von der Straße, Nikolaiſtadtgraben 6b, Roggen 59— 61 57 355 
nahe den Bahnhöfen. Gerſte IIA AI 47 
RR N N ED Hafer 29 0 25 2 
Am Schweidn.⸗Stadtgraben 21, Ecke &cbfen 84 — 66 60 58 
der neuen Taſchenſtraße, tft ein Verkaufs⸗ Raps * 138 142 128 — 
lokal nebſt Wohnung und Zubehör fofort Rübſen, Sommers 00 114 04 


zu vermiethen. Das Nähere direkt beim f Kartoffel⸗Spiritus 13 Thlr. Gl. 


Wirth, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 20. 


— . — B 
Wallſtraße Nr. 6 bei Geneſer ift eine 


21. u. 22 Oktbr. Abs. 10 u. Meg 6 U. Nchm. 2 U. 


möblirte Stube zu vermiethen. [3534] Luftdruck bei 871781 287-113 ggugugg 
Eduard Groß ſche (2079 ie Be 
aupun + 36— 05 + 1% 
{ Bruſt⸗Caramellen Dunſtſaͤttigung Spt. IpEt, 43p Ct. 
in Guhran echt bei Herrn Otto Pfeffer] Wetter SH O SW 
und Herrn C. G. Kadelbach. Wind heiter heiter heiter. 


Breslauer Börse vom 22. Oktober 1856. Amtliche Notirangen. 


dito Liit. 3. 


geld- und Fonds-Oourse. 4 | 97% C. Freib. nene A. A IAU 
| dito dito 3% 86% C6. ai „ 
Dahn) e e egen, f . de , (RER 
e 110 R Serge dito 4 901% 8. | Köin-Mindener 3% 1524, 6, 
Poln. Bank-Bil| | 95% . 2 et 1% 917 B. bwin worde | 53% B. 
y U N — 3 8 4 Zeit 
—— 90 % C. „to neue En 4 917 B. Leben Eisner. “ — 
Pr.-Anleihe 185004 „ eln. Schatz-O bl.“ — udw. Bexbach. 4 133 5 0 
dito 18524 N 99% dito Anl. 1835 — Mecklenburger 4 51 17 6 
dito 188304 2 & 500 Fl. 4 — Heisse-Brieger 4 | 6848, 
dito 18344 99% B Krak.-Ob. Oblig. 4 79 , B. Ndrschl.-Mark. 4 14 6 
Präm.-Ant. 18541332 112% 6. Coester. Nat.-Anl.5 80% 0 dite Prior. 1 
81. Schuld- Sch. 3% ( B. 5 — Bank-Ver. ER N Ber. 85 BI 
h.-Pr.-Sch, .|— „ |jPünerva ...... 8 „ berschl. Li. A. 2 956. 
n And. 4 5 Darmstädter dito Li.. B. 3 177%, G, 
Bresl. Stdt.-Obl.l& L Bank-Actien — dito Pr.-Obl..|4 88 ½ B. 
dito dito 4 — . Darmstädter — dito dito à½ 76½ B. 
dito dito 4. Thftrihger dito — Oppeln-Tarnow. 4 ‚106% 6. 
m seraer dito 2 Bbeinieche . 4 11124, 6. 
p 2 1 8 4 98% B, Disconto- | Rhein-Nahebahn | = 
ar Pi de 3% 85 ½ B. Comm.-Anth. Er Kosel-Oderberg.|4 — 
5 1000 le Bisenbahn-Astien, dito neue Em. 4 — 
a Bern 3%| 857,G |Berlin-Hamburg|4 | — ino Prior.-Obl |4 887% B, 
eh, db. 4 97% B. Freiburger .f [154% B. dito Prior. 4 98 B. 


Weohsel-Gourse, Amsterdam 2 Monat 141% C. Hamburg k Sie p i 
50. 14 6. g kurze Sicht 152% G, dit 
N N 150% G. London 3 Monat 6 19% B. dito kurze Sicht — — Tac, 2 1 
% B. Wien 2 Monat — — Berlin kurze Sicht 100%, B. dito 2 Monat 99% B. 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. g 


